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Zur Geschichte der Stadtpfarrer VO  = St Georg
1n Dinkelsbühl

DPeter Rummel

Nur sehr bruchstückhaft sınd WIr ber dıie Anfänge der Pfarreı St Georg 1ın
Dinkelsbühl! und ber die Reihenfolge der Pfarrherren 1m Lauf eıner 800jähri-
gCN Geschichte unterrichtet. Da WIr überhaupt eıne Anzahl VO ihnen
zumiındest dem Namen ach kennen, 1st nıcht zuletzt ein Verdienst des CVA

gelischen Dekans un:! spateren Erlanger Universitätsprofessors Dr. Christian
Bürckstümmer und der Dinkelsbühler Stadthistoriker Wolfgang Bogenberger,
August Gebeßler un Ludwig Schnurrer, dıe die Stadtgeschichte bıs vAn

Begınn der Reformation archivalıisch erschlossen haben?
Im Dunkel 1aber bleibt allem der Ursprung der Pfarrei St Georg. Die-

SCT stand 1n Zusammenhang m1t der ausgedehnten und sehr alten Pfarrei
St Vınzenz in Segringen”. In deren Bezirk lag der bıs iın dıe fränkische Zeıt
zurückreichende Königshof, der ann AA Kerngebiet der Kaıser rle-

ABA Archiv Bıstum Augsburg; PAD Pfarrarchiv Dınkelsbühl:; StA D Stadtarchiv IDDın-
elsbühl; sch Generalschematismus des Bıstums Augsburg VO D762, bearb VO  z

Wıedemann, Hs:; Beck, Übersicht ber die Geschichte der ehemalıgen treıen Reichsstadt
Dinkelsbühl, 1n Adressbuch Dinkelsbühl 1886, 1—-158; Steichele, Das Bıstum Augsburg,
historisch un! statistisch beschrieben I11 T87Z: 249—318; Altdinkelsbühl, Miıtteilungen AUsS
der Geschichte Dinkelsbühls und seiner Umgebung. 1913 $ (AD); Schnurrer, Dınkelsbühl,
1n: Keyser, Stoeb (He.), Bayerisches Städtebuch eıl 1971 T481 6 E} Warmbrunn,
7 wel Konftessionen 1n eiıner Stadt. 1983, passım; Fahlbusch, Dıinkelsbühl, 1N: LM  > I11
(1986), 196/; Helmberger, Münster St. Georg Dinkelsbühl. Auflage 1994
Lıiteratur 1n Auswahl: Bürckstümmer, Die Geıistlichkeit Dinkelsbühls 1mM Miıttelalter, 1n

(1913) 41—49 (Bürckstümmer, Geıistlichkeit); Schnurrer, Die Urkunden der Stadt
Dıinkelsbühl (Bayerische Archivinventare 15) 1960 (Schnurrer, Urkunden); Gebeßßler,
Stadt un! Landkreıiıs Dinkelsbühl (Bayerische Kunstdenkmale XV) 1962; Bogenberger,
Salbuch VO 1:5:30() der Ptarrei St Georg, 1n: 1971 /74, SE (Bogenberger, albuch); Bo-
genberger, Die Dinkelsbühler Steuerliste VO 1437, 1n ahrbuc Hıstor. ereıns Altdıiınkels-
buhl 1975/76, KT (Bogenberger, Steuerliste).
Gebefßler, Dıinkelsbühl (Anm 1953—196; Steichele, Augsburg ILL, 506—-513; Eschenbacher,

Schütte, Zur Baugeschichte VO St Georg, 9723
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drich 1180 ertolgten Stadtgründung zählte. Der Autbau eıner eigenen
Pfarrei 1St ohl 1in Zusammenhang mıt dem Bau des ersten Dinkelsbühler
Gotteshauses och Ende des Jahrhunderts sehen. An dessen Stelle
Lrat in der zweıten Hältte des Jahrhunderts die Ehren des heiligen Bar-
tholomäus geweıhte Kırche. Schliefßlich erfolgte März 1448 die Grund-
steinlegung ZU spätgotischen Nachfolgebau, den VL Oktober 148% der
Augsburger Weihbischof Ulrich Geıislinger Ehren des Georg konse-
krjerte. Als Mıtpatrone gelten Bartholomäus un:! Ursula. Das Kırchweihtest
aber ejlerte die Gemeıinde bıs Z 18 Jahrhundert jahrlıch Sonntag ach
dem est der Apostel DPetrus un:! Paulus (29 unı [)as Patronat lag zunächst
be] den Abten des Benediktinerstifts VO Hırsau un:! ng ach 1460 eher still-
schweigend un allmählich dessen Tochterkloster Mönchsroth, ahe be]
Dinkelsbühl gelegen, ber. Sıeben Jahrzehnte spater erkaufte der Dınkels-
bühler Rat 15372 das Patronat?.

Obwohl erstmals Ende des Jahrhunderts ein Dekan ZCeENANNL wiırd,
reichte das Landkapıtel Dıinkelsbühl, das Begınn der Reformation J3 Pfar-
relen zählte, siıcher bıs 1Ns 1:3 Jahrhundert zurück. In der Folgezeıt wurden
meıistens die Stadtpfarrer VO  m Dinkelsbühl auch Dekanen des gleichnamigen
Landkapitels bestellt?.

Unter Berücksichtigung al dieser L1UT A ’'8 belegbaren, aber doch nıcht
unrealistischen Thesen sınd auch die Angaben ber Pfarrer un! Dekane in
Dinkelsbühl werten. Ihre Liıiste 1St anfangs sehr lückenhaftt, a T auch nıcht
authentisch. Mehr Details lassen siıch erst se1mt der Zzweıten Hälfte des 15 Jahr-
hunderts aufzeıigen. Ahnliches oilt 1m übrıgen für einen Großteil der Augsbur-
CI Bıstumspfarreien, wW1e€e der SOgENANNLE Generalschematismus  6 erkennen
läfßst, der aus den Sıegelamtsrechnungen VOT 1453 erstellt worden 1STt.

Sınn un! 7weck der vorliegenden Abhandlung 1st WE NnNu  9 bereıts vorhan-
ene Erkenntnisse ZUT Geschichte der Dinkelsbühler Stadtpfarrer 11-

zutfassen un! aufgrund Quellen un: Literatur erganzen. Es
werden sSOweıt C die Unterlagen un: der beschränkte Rahmen gestatten

ABA 3966, Nr. 57 Gebeßler, Dıinkelsbühl 1 E} Schnurrer, 1n Städtebuch (Anm 156;
Hemmerle, Dıie Benediktinerklöster 1ın Bayern (Germanıa Benedictina I1) 1970 165—165;
Schnurrer, Die Erwerbung des Präsentationsrechts182  Peter Rummel  drich I. gegen 1180 erfolgten Stadtgründung zählte. Der Aufbau einer eigenen  Pfarrei ist wohl in Zusammenhang mit dem Bau des ersten Dinkelsbühler  Gotteshauses noch gegen Ende des 12. Jahrhunderts zu sehen. An dessen Stelle  trat in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts die zu Ehren des heiligen Bar-  tholomäus geweihte Kirche. Schließlich erfolgte am 5. März 1448 die Grund-  steinlegung zum spätgotischen Nachfolgebau, den am 17. Oktober 1488 der  Augsburger Weihbischof Ulrich Geislinger zu Ehren des hl. Georg konse-  krierte. Als Mitpatrone gelten Bartholomäus und Ursula. Das Kirchweihfest  aber feierte die Gemeinde bis zum 18. Jahrhundert jährlich am Sonntag nach  dem Fest der Apostel Petrus und Paulus (29. Juni). Das Patronat lag zunächst  bei den Äbten des Benediktinerstifts von Hirsau und ging nach 1460 eher still-  schweigend und allmählich an dessen Tochterkloster Mönchsroth, nahe bei  Dinkelsbühl gelegen, über. Sieben Jahrzehnte später erkaufte der Dinkels-  bühler Rat 1532 das Patronat*.  Obwohl erstmals gegen Ende des 14. Jahrhunderts ein Dekan genannt wird,  reichte das Landkapitel Dinkelsbühl, das zu Beginn der Reformation 23 Pfar-  reien zählte, sicher bis ins 13. Jahrhundert zurück. In der Folgezeit wurden  meistens die Stadtpfarrer von Dinkelsbühl auch zu Dekanen des gleichnamigen  Landkapitels bestellt*.  Unter Berücksichtigung all dieser nur z.T. belegbaren, aber doch nicht  unrealistischen Thesen sind auch die Angaben über Pfarrer und Dekane in  Dinkelsbühl zu werten. Ihre Liste ist anfangs sehr lückenhaft, z. T. auch nicht  authentisch. Mehr Details lassen sich erst seit der zweiten Hälfte des 15. Jahr-  hunderts aufzeigen. Ähnliches gilt im übrigen für einen Großteil der Augsbur-  ger Bistumspfarreien, wie u. a. der sogenannte Generalschematismus® erkennen  läßt, der aus den Siegelamtsrechnungen vor 1453 erstellt worden ist.  Sinn und Zweck der vorliegenden Abhandlung ist es nun, bereits vorhan-  dene Erkenntnisse zur Geschichte der Dinkelsbühler Stadtpfarrer zusammen-  zufassen und aufgrund neuer Quellen und neuer Literatur zu ergänzen. Es  werden — soweit es die Unterlagen und der beschränkte Rahmen gestatten —  4 ABA BO 3966, Nr. 5; Gebeßler, Dinkelsbühl 17; Schnurrer, in: Städtebuch (Anm. 1) 156;  J. Hemmerle, Die Benediktinerklöster in Bayern (Germania Benedictina II) 1970, 163-165;  L. Schnurrer, Die Erwerbung des Präsentationsrechts ... oben S. 173-180.  Steichele, Augsburg III, 229-231. In der Reformationszeit bestanden noch drei katholische  Pfarreien (Dinkelsbühl, Halsbach, Wilburgstetten), dazu kamen etwa im 19. Jahrhundert:  Dürrwangen, Großohrenbronn und Feuchtwangen. 1935 zählte das Dekanat Dinkelsbühl  wieder 13 Pfarreien, die 1974 dem Dekanat Nördlingen einverleibt wurden.  6 Gsch. Dinkelsbühl 181-185.ben 17

Steichele, Augsburg 1LL, Or e R In der Retormationszeit bestanden och Te1 katholische
Ptarreien (Dınkelsbü Halsbach, Wiılburgstetten), azu kamen eLtwa 1mM Jahrhundert
Dürrwangen, Großohrenbronn und Feuchtwangen. 1935 zählte das Dekanat Dinkelsbühl
wıeder 13 Pfarreien, die 19/4 dem Dekanat Nördlingen einverleıbt wurden.
sch Diıinkelsbüuühl 181—-185
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kurze Bıogramme der einzelnen Seelsorger erstellt, dıe allerdings FL wen1g
ber deren Schwierigkeiten und Sorgen AUSSagCH, mı1t denen S1e sıch auselinan-
derzusetzen hatten. Wıe viele „Menschlichkeiten“ der Vergangenheıit gerade
be] der Stellenbesetzung durch dıe katholischen Ratsmitglieder eıne Rolle
spielten, zeıgen Briefe aus dem IS Jahrhundert, dıe 1er 1Ur angedeutet, nıcht
aber ausgeschöpft werden können.

Pfarrer Un Dekane “ Mittelalter his ZUY Reformation
1291 Konrad
Pfarrer in Dinkelsbühl”.

Wernh
Pfarrer in Dınkelsbühl, möglıcherweise wurde damals die Kırche St Bartho-
lomäus ach Norden hın erweıtert®.

13734 Friedrich, der
Pfarrer der Spitalgeistlicher iın Dınkelsbühl.

RE Gerung
Pfarrer un: Dekan, mehrtach wiırd in den städtischen Urkunden zwischen
287 und 1395 genannt”.

400—17417 (£) Proentzlin Peter
Pfarrer Dınkelsbühl, möglıcherweise ein Verwandter des berühmten heo-
logen un: Predigers 1n VWıen, Nıkolaus Pruntzlın, geboren 1360 1in Dın-
kelsbühl, ZEST 1433 1n Wıen. Peter erscheint 1400 mıiıt eıner Jahr-
tagstiftung in den städtischen Urkunden un! 1474 als Kaplan des Beneftfiziums
Johannes der Täufer!®

Bogenberger, Salbuch 5/
Schnurrer, InN: Städtebuch 149
Bürckstümmer, Geıistlichkeit 4 E} Schnürrer, Urkunden Nr 293 303, 316, 3176 341 (Gerung als
Zeuge bei eiıner Abschwörung der Mitgliedschaft be1 den Waldensern), 342, 356; Bogenberger,
Salbuch 5/

10 Bürckstümmer, Geıistlichkeit 44:; Schnurrer, Urkunden Nr. 387; Bogenberger, Salbuch 5 „
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1417 Keller Jorig
1271 nachgewiesen als Beneftizıat be1 St. Johann Bapt un!: 14192 als Pfarrer VO

Dinkelsbühl!!.

1479 Wohlgemut Cunrad
wırd als Dekan des Landkapıtels ZENANNL, doch 1st CN nıcht sıcher, ob
zugleıch auch Ptarrer 1ın Wr

14957 Keppner Hans

WITF:| d ebentfalls als Dekan bezeichnet, doch 1st E fraglıch, ob Keppner zugleich
13auch Pfarrer VO  — WTr

D(£) Meßerschmid Jörg
Er tTamm(te aus Dinkelsbühl und hat sıch 1438 der Universıität 1n Wıen
iımmatrıkuliert, ZUu Magıster artıum promovıerte. 1451 wiırd als
Pftarrer VO bezeichnet, 1453 tragt den Tiıtel Dekan!*

JrEchterdinger Johannes
weıtere Angaben sınd nıcht bekannt®.

BAl (£) Weyermann Szegfried
In Dınkelsbühl geboren, studierte 61 der Wıener Universıi1ität und erwarb
sıch den akademischen rad eınes Magısters der Philosophie. W eyermann
besa{ß eıne ansehnliche Bıbliothek, die dem Birgittenkloster in Maıhingen
übereignete. Fünf Bücher sınd och vorhanden. Höchstwahrscheinlich erfolg-

1n seıner Amtszeıt dıe Fertigstellung des Langhauses VO St Georg,
allerdings hne Einwölbung‘®.

11 Bürckstümmer, Geistlichkeit 4 9 Bogenberger, Salbuch 3L,
Bürckstümmer, Geistlichkeit 44; Bogenberger, Salbuch B /

13 Bürckstümmer, Geıistlichkeit 4 9 Bogenberger, Salbuch /
Bürckstümmer, Geıistlichkeit 4 ’ Bogenberger, Salbuch 58; Schnurrer, Dınkelsbühler Stu-
denten den UnıLiversıitäten VWıen, Leipz1g, Altdorf, Jena, Erlangen, 1N: 1966, 41—56
(Schnurrer, Studenten).

15 Bürckstümmer, Geistlichkeit 4 9 Bogenberger, Salbuch 58
16 Zoepfl, Maihinger Bücher aus weltlichem Besıtz, in: GHA VI (1926—-1929), 763—764;

Schnurrer, Studenten 4 9 Bogenberger, Salbuch 60
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1488 wurde St Georg VO Augsburger Weihbischof Ulrich Geislinger kon-
sekriert, der Name des damaligen Pftarrers 1aber bleibt unbekannt.
N ]303 UÜbelhör Bartholomäus
Aus Dınkelsbühl gebürtig, iımmatrıkulierte sıch UÜbelhör Dezember 1475
1ın öln un: erlangte Ort 1m November 476 das phiılosophische Baccalaureat.
Am 11 Junı 1482 erfolgte die Immatrıkulation 1n Ingolstadt, 1m Januar 1587
die Promotion FAR: Magıster artıum. Am Maärz 1487 wurde UÜbelhör 1n das
Gremium der Magıster aufgenommen, die Vorlesungen halten durtten. Am

September 1490 erhielt die Zulassung AAn Bibelkurs. Wohl 1mM Frühjahr
149% präsentierte Abt Blasıus Scheltrub VO Hırsau UÜbelhör auf St Georg. An
Pfingsten gleichen Jahres schlofß der Rat VO  . mı1t den Pfarrern VO Dıinkels-
buhl un!: Segringen eınen Vertrag ber die Pfarrbesoldung. 1499 wurde
Dienstag ach dem Apostelfest des Matthäus (24 September) der letzte
Stein im Gewölbe ZESETZL. UÜbelhör starb Februar 1503 1ne elb-
oufßplatte Nordpfeıiler des Chorumganges erinnert den Pfarrer un!:
Dekan, der sıch besondere Verdienste den Abschlufß des Kırchenbaus VO
St Georg erworben hat!/

504 Huetter Johann
wiırd 1504 Viıkar ZCNANNLT, erscheıint 1520 als Pfarrer 1n Halsbach!®?.

Unter dem Februar 1505 bat der Dinkelsbühler Rat Propst Johannes
Herdegen VO Mönchsroth, für dıe Pfarrei SE Georg einen „tauglichen Verwe-
ser bestellen. Der Propst antwortete dem 19 gleichen Monats, da{ß
Han Jas VO Nördlingen ausersehen habe, doch fehle och die römische
Bestätigung””.
ST Sefßler (Schessler, Fessler) Vıtus
Er LAHHNLcE AaUuUs Dıinkelsbühl und iımmatrıkulierte sıch November 1500
der Unıiversıität Ingolstadt, 1im Januar 1504 FAr Magıster artıumO”
vierte. 1508 wurde als Pfarrer VO St Georg präsentiert. Zum Stadtklerus
gehörten damals Laurentius Griner, DESL 1517 un Matthıas Stockerlin,

ABA 2430; sch. 181: Bürckstümmer, Geıistlichkeit 45; Gebefßler, Dinkelsbühl 28;
Bogenberger, Salbuch 8 Meyer, Dıinkelsbühler Studenten 1n Ingolstadt, 1: 1971/74,
81—85; Boehm (Hg.), Bıographisches Lexiıkon der Ludwıg-Maximilians-Universität Müuün-
chen (Münchner Unıiversıitätsschriften, Forschungen 18) 1998, 4O}

18 sch 181, 156
19 PATI) 9011
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DEST 1519 twa dieser eıt scheint das Huster-Epitaph errichtet worden
se1n.
Gegen 1520 machten sıch 1n der Stadt die ersten reformatorischen Stroöomun-

gCnHn bemerkbar, und dıe Bevölkerung wünschte sıch mehr evangelısche Predig-
te  =) Als 1527 der aus dem Barfüßerkloster Ulm ausgetretene Konrad
bel ach Dinkelsbühl kam, fanden seıne 1m Geilst des Evangelıums
gehaltenen Homiulien Zuspruch.

Ptarrer Seßler konnte diese Entwicklung nıcht billıgen. Ditterenzen mıt dem
Patronatsherren ırugen außerdem mMI1t WAR beı, da{fß auf St Georg

resignıeren wollte. Die Abte!1 Hırsau hatte inzwiıischen das Patronatsrecht ber
St Georg vollständıg den Propst VO Mönchsroth, Melchior Röttın-
pCI, übertragen. Dıieser, eın gebürtiger Nördlinger, ZOR sogleich alle Zehnten
sıch, da{fß das Einkommen des Dinkelsbühler Pfarrherrn stark geschmälert
wurde Wohl deshalb resignıerte Vıtus Sefßler Februar 1525 auf St Georg
un: oing ach Feuchtwangen. Dort wiıird 1mM Generalschematısmus vorüber-
gehend als Pfarrer erwähnt. [Das Amt des Dekans aber behielt weıterhın
bei<9

575 Stiller Lienhart
Nach der Resignation VO Pfarrer Sefßler wurde Lienhart tıller Zzu Adminı-
RS KSIM bestellt Allerdings scheint CS fraglıch, ob diese Stelle ANtEral Stiller,
der sıch 1507 der Universität Ingolstadt ımmatrıkuliert hatte, soll damals
Pfarrer 1ın Weidelbach SEeEWESCH sein:  Z1  ®
Aa530 Röttinger Johann
Propst Melchior Röttinger VO Mönchsroth, Sohn des Nördlinger Geschlacht-
wanders Paul Röttinger, wollte 15725 seiınen Bruder Johann als Pfarrherrn
VO St Georg präsentieren. Der Rat der Stadt 1aber wehrte sıch dagegen, da
Johann Röttinger schlecht beleumdet ware. In Wıirklichkeit aber wünschte sıch
die Bevölkerung, die bereıts ZGro(ßfteil der Lehre anhıng, einen Prädi-

20 sch 181; KDBay Mitteltranken 1931; 6 9 68; Gebefler, Dinkelsbühl 28; Schnurrer, Dın-
kelsbühler als Kanoniker und Vıikare Stitft Feuchtwangen, 1n 1968/70, PE Hemmerle,
Benediktinerklöster 1ın Bayern (Anm 4 > 164; Bogenberger, Salbuch 58; Boehm, Biographi-
sches Lexikon (Anm, 17) 564; Bosch, Überlegungen186  Peter Rummel  gest. 1519. Etwa zu dieser Zeit scheint das Huster-Epitaph errichtet worden  zu sein.  Gegen 1520 machten sich in der Stadt die ersten reformatorischen Strömun-  gen bemerkbar, und die Bevölkerung wünschte sich mehr evangelische Predig-  ten. Als um 1522 der aus dem Barfüßerkloster Ulm ausgetretene P. Konrad  Abel nach Dinkelsbühl kam, fanden seine im Geist des neuen Evangeliums  gehaltenen Homilien regen Zuspruch.  Pfarrer Seßler konnte diese Entwicklung nicht billigen. Differenzen mit dem  neuen Patronatsherren trugen außerdem mit dazu bei, daß er auf St. Georg  resignieren wollte. Die Abtei Hirsau hatte inzwischen das Patronatsrecht über  St. Georg vollständig an den neuen Propst von Mönchsroth, Melchior Röttin-  ger, übertragen. Dieser, ein gebürtiger Nördlinger, zog sogleich alle Zehnten an  sich, so daß das Einkommen des Dinkelsbühler Pfarrherrn stark geschmälert  wurde. Wohl deshalb resignierte Vitus Seßler am 6. Februar 1525 auf St. Georg  und ging nach Feuchtwangen. Dort wird er im Generalschematismus vorüber-  gehend als Pfarrer erwähnt. Das Amt des Dekans aber behielt er weiterhin  Ber.  1525 Stiller Lienhart  Nach der Resignation von Pfarrer Seßler wurde Lienhart Stiller zum Admini-  strator bestellt. Allerdings scheint es fraglich, ob er diese Stelle antrat. Stiller,  der sich 1507 an der Universität Ingolstadt immatrikuliert hatte, soll damals  Pfarrer in Weidelbach gewesen sein®'.  1525-1530 Röttinger Johann  Propst Melchior Röttinger von Mönchsroth, Sohn des Nördlinger Geschlacht-  wanders Paul Röttinger, wollte 1525 seinen Bruder Johann als neuen Pfarrherrn  von St. Georg präsentieren. Der Rat der Stadt aber wehrte sich dagegen, da  Johann Röttinger schlecht beleumdet wäre. In Wirklichkeit aber wünschte sich  die Bevölkerung, die bereits zum Großteil der neuen Lehre anhing, einen Prädi-  20 Gsch. 181; KDBay Mittelfranken 4. 1931, 67, 68; Gebeßler, Dinkelsbühl 28; L. Schnurrer, Din-  kelsbühler als Kanoniker und Vikare am Stift Feuchtwangen, in: AD 1968/70, 57; Hemmerle,  Benediktinerklöster in Bayern (Anm. 4), 164; Bogenberger, Salbuch 58; Boehm, Biographi-  sches Lexikon (Anm. 17) 564; Bosch, Überlegungen ... oben S. 68.  24  Bürckstümmer, Geschichte der Reformation in Dinkelsbühl, in: Schriften des Vereins für  Reformationsgeschichte Nr. 15/16. 1914, 12; Bürckstümmer, Geistlichkeit 46; Bürckstümmer,  Dinkelsbühler Studenten an der Universität Ingolstadt bis 1550, in: AD 1920, 1-5; Bogen-  berger, Salbuch 58.ben 68

21 Bürckstümmer, Geschichte der Retormatıon 1n Dıinkelsbühl, 1n: Schritten des ere1ıns für
Reformationsgeschichte Nr. 1914, 1 ‘9 Bürckstümmer, Geıistlichkeit 4 ‘9 Bürckstümmer,
Dinkelsbühler Studenten der Uniiversität Ingolstadt bıs 1550, In: 1920, 1—5; Bogen-
berger, Salbuch 58
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kanten der augsburgischen Kontession. Dennoch übernahm Johann Röttinger
das Pfarramt VO St Georg un hatte 05 bıs 1530 inne. Damals betrug das FEın-
kommen des Pfarrers 150 Gulden, davon mu{fßten allerdings laut Vertrag VO

1498 EWa Gulden den Pfarrer VO Segringen abgegeben werden.
Wegen se1ines zügellosen Lebens 1Ns bischöfliche Gefängnis ach Dıil-

lıngen gebracht, wurde Röttinger VO  k Fürstbischof Christoph Stadion
dem August 1530 se1ines Amtes enthoben. Außerdem verfügte die geistliche
Oberbehörde, da{fß der rul1nOse Pftarrhof wıeder aufgebaut un: St Georg mıt
einem „tauglichen Priester“ besetzt werde. Dıie Dotatıon aber solle Ianl AUS -

Statten, da{fß der Pfarrer un Z7wel Helter Unterhalt finden“?.
153] Brecheisen Johann
1530 präsentierte Propst Röttinger 1ın kurzer elt re1ı Kandıdaten, die aber der
Rat ıhrer katholischen Grundhaltung 1ablehnte. Der drıtte davon W ar
der AaUus Augsburg stammende Priester Johann Brecheıisen, der sıch 1518 1ın
Ingolstadt immatrıkuliert hatte. Dıiıeser Lrat städtischen Wiıderstands

Februar 1531 se1ın Amt d  9 wurde aber bereıits Juli gleichen Jahres der
Stadt verwıesen. Man wart ıhm Beleidigung des Rats VO Wahrscheinlich aber
wollte Ial Jetzt die evangelıschen Abendmahlsfeiern einführen®?.

Dıie evangelıschen Pfarrer DO  x SE Georg
Nachdem Propst Melchior Röttinger VO Mönchsroth 15372 das Patronatsrecht
VO St Georg 1000 Gulden den Rat der Reichsstadt Dinkelsbühl VeI-
kauft hatte, bestellten 1n der Folgezeıit bıs 1648 der „Gesamt-Magıstrat“ ach
eigenem Gutdünken den jeweıligen Pfarrer. Da die Bevölkerung z aller-
oröfßten eıl der augsburgischen Konfession anhıng, präsentierte der Rat erst-
mals 1533 eıiınen evangelıschen Prädikanten**.

PAD T.O.: sch 181; Steichele, Augsburg ILL, 260; Bürkstümmer, Geıistlichkeit 46;
Zoepfl, Das Bıstum Augsburg un: seıne Bıschöte 1m Reformationsjahrhundert (Geschichte

des Bıstums Augsburg und seıiıner Biıschöte II) 1%69, 54 68; Bogenberger, Salbuch 58; Seu-
bert, Untersuchungen ZuUur Geschichte der Retormation iın der ehemalıgen treien Reichsstadt
Dinkelsbühl, 1In: Hıstorische Studien IA 18, 3 E} Schlagbauer, Kavasch (Fig), Rıeser
Bıographien. 1993; 336 ff
sch 181; Steichele, Augsburg ILL, 315—-316; Bürckstümmer, Retormation 58; Zoepfl, Bischöte
1, 6 9 Seubert, Untersuchungen
Steichele, Augsburg LLL 26% Schnurrer, Die Erwerbung des Präsentationsrechts
JABG 33 (1999) 17531806
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53321 546 Wurzelmann Bernhard
Um 1490 1n Wımpften Berg geboren, W al Wurzelmann in das Kollegiatstift
Wımpften 1mM 'Tal eingetreten. In der Reformatıion verliefß das Stitt un: ber-
ahm die evangelısche Pfarrei Schwaigern. Auf Bıtten des Rates kam ach
Dıinkelsbühl,;, er ab dem 18 September 1533 die kirchlichen Verhältnisse
1m Sınn Luthers reformıieren. Er Lat CS ach Mafsgabe der brandenburgisch-
nürnbergischen Kıirchenordnung. Ihm AD Seıite stand Konrad Abel,;, der dıe
Nachfolge Wurzelmanns 1m Pfarramt übernehmen sollte. 1541 bekannte sıch
Dinkelsbühl offizıiell ABRG Contess1o0 Augustana. Nachdem katiserliche Iruppen
1mM Schmalkaldischen Krıeg 1546 die Stadt eingenommen hatten, wurde
Wurzelmann vertrieben un: Sing ach Benningen, 1554 verstarb. Er oilt
als Retormator Dinkelsbühls“>.
TE548 bel Konrad
Nach dem Weggang Wurzelmanns bat der Dinkelsbühler Rat dıie Stadt Nörd-
lingen, ıhrem Patronatspfarrer 1n „Krauthausen“ (= Goldburghausen), Wolt-
galls Ampfrach, dıe Erlaubnıis ZUT UÜbernahme der Pfarrstelle be1 St Georg
erteılen. Da aber Nördlingen ablehnte, wurde der bısherige Prediger, Konrad
Abel, der 1524 in Dinkelsbühl geheiratet hatte, beruten. och stellte diese
W.ahl keıine LOsung dar, da bel bereıts 1im Frühjahr 154% starh?26.
19548 Wılhelm Christian
Er TLammtLe aus Dıinkelsbühl, hıelt sıch 1541 1n Halle auf un:! wurde Fe-
bruar 154% A Pfarrer VO St eorg beruten. Als ach der Verkündigung des
Interıms auf dem Augsburger Reichstag 1m Sommer 1548% Christian Wıilhelm
erklärte A Das nterım se1 ZW ar eın Unrecht, aber da CS ein kaiserliches Gebot
sel, musse 6S befolgt werden“, wurde wen1g spater se1ınes Amtes enthoben.
Er verlefß Dinkelsbühl un starb 1TZ darnach*”.

25 Steichele, Augburg LLL, 260; Bürckstümmer, Retormatıion (Anm 213 9—1 Bürckstümmer,
Aus den Tagen der Reformation 1ın Dıinkelsbühl, 1N: Beıträge Y nm bayerischen Kıiırchen-
geschichte )’ 14/-195/; Sımon, Pfarrerbuch der Reichsstädte Dınkelsbühl,
Schweıinfurt, Weıißenburg un! Wıindsheim.188  Peter Rummel  1533-1546 Wurzelmann Bernhard  Um 1490 in Wimpfen a. Berg geboren, war Wurzelmann in das Kollegiatstift  Wimpfen im Tal eingetreten. In der Reformation verließ er das Stift und über-  nahm die evangelische Pfarrei Schwaigern. Auf Bitten des Rates kam er nach  Dinkelsbühl, um hier ab dem 18. September 1533 die kirchlichen Verhältnisse  im Sinn Luthers zu reformieren. Er tat es nach Maßgabe der brandenburgisch-  nürnbergischen Kirchenordnung. Ihm zur Seite stand Konrad Abel, der die  Nachfolge Wurzelmanns im Pfarramt übernehmen sollte. 1541 bekannte sich  Dinkelsbühl offiziell zur Confessio Augustana. Nachdem kaiserliche Truppen  im Schmalkaldischen Krieg 1546 die Stadt eingenommen hatten, wurde  Wurzelmann vertrieben und ging nach Benningen, wo er 1554 verstarb. Er gilt  als Reformator Dinkelsbühls?.  1547-1548 Abel Konrad  Nach dem Weggang Wurzelmanns bat der Dinkelsbühler Rat die Stadt Nörd-  lingen, ihrem Patronatspfarrer in „Krauthausen“ (= Goldburghausen), Wolf-  gang Ampfrach, die Erlaubnis zur Übernahme der Pfarrstelle bei St. Georg zu  erteilen. Da aber Nördlingen ablehnte, wurde der bisherige Prediger, Konrad  Abel, der 1524 in Dinkelsbühl geheiratet hatte, berufen. Doch stellte diese  Wahl keine Lösung dar, da Abel bereits im Frühjahr 1548 starb*®.  1548 Wilhelm Christian  Er stammte aus Dinkelsbühl, hielt sich 1541 in Halle auf und wurde am 2. Fe-  bruar 1548 zum Pfarrer von St. Georg berufen. Als nach der Verkündigung des  Interims auf dem Augsburger Reichstag im Sommer 1548 Christian Wilhelm  erklärte „Das Interim sei zwar ein Unrecht, aber da es ein kaiserliches Gebot  sei, müsse es befolgt werden“, wurde er wenig später seines Amtes enthoben.  Er verließ Dinkelsbühl und starb kurz darnach”.  25 Steichele, Augburg III, 260; Bürckstümmer, Reformation (Anm.,21), 69-115; Bürckstümmer,  Aus den Tagen der Reformation in Dinkelsbühl, in: Beiträge zur bayerischen Kirchen-  geschichte XXIII (1917), 147-157; M. Simon, Pfarrerbuch der Reichsstädte Dinkelsbühl,  Schweinfurt, Weißenburg und Windsheim. .... 1962, 16, 21; Zoepfl, Bischöfe II, 106; Bayer.  Städtebuch Teil 2 (1974), 151; Warmbrunn, Zwei Konfessionen (Anm. 1), 64, 272.  26  Steichele, Augsburg III, 216, 315; Simon, Pfarrerbuch (Anm. 25), 5, 21; Zoepfl, Bischöfe II, 51,  69.  27 Bürckstümmer, Reformation 122-124; Simon, Pfarrerbuch (Anm. 25), 21.1962. 1 E 21: Zoep(tl, Bischöfte M 106; Bayer.
Städtebuch eıl] (1974), 151 Warmbrunn, Zweı Kontessionen (Anm. 1), 6 E} PF

76 Steichele, Augsburg AL 216. 3153 Sımon, Ptarrerbuch (Anm 25 5’ ZU Zoepftl, Bischöte I BT,

DE Bürckstümmer, Reformation 122—-124; Sımon, Ptarrerbuch (Anm 253 23
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xEckardt Georg
Er wurde 15270 1ın Dinkelsbühl geboren, iımmatrıkulierte sıch 1535 in
Wıttenberg un: erlangte Or: 1536 das phılosophische Baccalaureat un:! 1543
den Magistergrad. Im oleichen Jahr kehrte als Dıakon ach Dinkelsbühl
zurück un! übernahm ach dem Weggang VO Wıilhelm das Pftarramt 1n
St Georg. Bereıts 1m Frühjahr 1549 Wurde wıeder entlassen. FEr erhielt
durch Vermittlung Melanchthons Z7Wel Pfarrstellen in Miıtteldeutschland un!:
wurde 1m Sommer 1553 als Pfarrer 1ın St Georg 1ın Augsburg angestellt. Nach
dem 'Tod VO Johann Meckarts 1559 übertrug I1a  — ıhm Ort die Pfarrei
St Anna, die bıs seinem 'Tod 1583 versah. Georg Eckardt, der auch
„Schlenkerfüfßlein“ ZENANNL wurde, hat 1n Augsburg die Leichenpredigten e1IN-
geführt“®.

Schon der kurzfristige Wechsel der evangelischen Pfarrer V Dinkelsbühl
deutete auf die konfessionelle Unruhe hın, die damals 1n der kleinen Reichs-
stadt herrschte. Der Katı der notgedrungen das nterım des Augsburger
Reichstages VO 1548% ANSCHOIMIMEC hatte, beugte sıch den Anordnungen Kaı1-
SCI Karls Dıieser bestellte 1549 in dem 75 Prozent evangelischen (Ort eınen
rein katholischen Rat un: verlangte die Rückgabe VO St Georg die katho-
lische Kontession. Fanden och katholische un: evangelısche Gottesdienste 1ın
St. Georg STa wurden Oort ab November 1549 11UT och katholische
Messen zelebriert, während dıe Evangelıschen bıs 1551 das Abendmahl in der
Spitalkirche feijerten. och schon wen1g spater übernahmen die Evangelischen
ach Einnahme der Stadt durch das Heer des Moritzianıschen Fürstenbundes
erneut die Stadtkirche. September 1552 aber blieb St Georg, VO eıner kur-
zZzen Episode 1m Dreißigjährigen Krıeg abgesehen, 1m Besıtz der katholischen
Gemeinde*?.

Auf dem Hıntergrund dieser wechselvollen Konfessionsgéschichte sınd
auch dıe Bıogramme der nachfolgenden Pfarrherren VO St Georg sehen.

49179557 Kıpfenberger Bartholomäus
Kıpfenberger wurde 1490 in Dinkelsbühl geboren. 1508 iımmatrıkulierte

sıch 1ın Heıidelberg un: erwarb OfIt 1514 den Magıistergrad. 1540 1St als

28 Bürckstümmer, Reformation 120, 124, 127: Roth, Augsburger Reformationsgeschichte
I9TE passım, kurzes Bıogramm /04; Sımon, Ptarrerbuch 9’ 8 Jesse, Dıie Geschichte der
evangelıschen Kırche 1n Augsburg. 1983, hat Eckart nıcht erwähnt; Warmbrunn, /weı Kon-
tessionen 196

79 Bayer.Städtebuch eıl ‚ 156: Warmbrunn, Zweı Kontessionen 96—-97
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evangelischer Pftarrer 1ın Villersbronn un! 1546 als Pftarrer in Bopfingen
nachgewıiesen. Von Frühjahr bıs November 1549 versah grofßen
Einschränkungen die evangelısche Seelsorge bei St Georg 1ın Dinkelsbühl
un! wurde ann be] der bischöflichen Visıtation als Gegner des Interıms
entlassen. Der Rat bestellte sotort auf ZwWel Jahre den katholischen Priester
Benedikt Orth aus Eichstätt zu Prediger. Als 1im Moritzianıschen Fursten-
autstand Ende Marz 1552 Dinkelsbühl erobert und wıederum der Reforma-
t10N zugeführt wurde, übernahm Kıpfenberger Maı 1552 erneut das
Pftarramt. Nach der Niederlage des Fürstenbundes führte der Kaıser aber die
Rekatholisierung durch, un! Kıpfenberger mußte 1m August 1a7 das
Pfarramt abgeben und einen Monat spater dıe Stadt verlassen. Sein weıteres
Schicksal verliert sıch 1mM Dunkel. twa ab 1555 bıs seinem 'Tod 1558
wohnte der ehemalıge Propst Melchior Röttinger VO Mönchsroth 1n der
Reichsstadt?®.

Im Dunkel bleibt vorläufig auch die Konftessionsgeschichte Dinkelsbühls
zwiıischen 1552 und 1668 Nur bruchstückhaft lassen sıch einıge Angaben
machen: Im Januar 1561 wırd eın Kaplan Melchior Freyher erwähnt, der den
Bürgermeıister Erhöhung seıner Bezüge bıttet. Freyher, gebürtig A4AUS eut-
kırch, erscheıint ann ab 156/ als Pfarrer iın Utzwingen. Am Januar 1566
kamen 1m Auftrag des Augsburger Fürstbischofs Otto Kardınal Truchsefß
Waldburg der Dıllınger Universitätsgubernator Cornelius Herlenus Rosen-
thal und der bischöfliche Siegler Davıd Mohrenhaupt VO Augsburg ach
Dinkelsbühl,; die katholische Kırchenorganisation, das Landkapıtel
Dinkelsbühl wıeder autfzubauen

Damals scheıint Megr. Johann Bınder bereıts als Prediger be1 St. Georg
gewirkt haben Im Sommer 156/ wiıird namlıch be1 der Dıllınger Reform-
synode ZENANNL: Stadtprediger Johann Binder verlas Tag den Statuten-
entwurf?2. 1568 ann die Reihe der katholischen Stadtpfarrer VO St. Georg
fast lückenlos aufgezeigt werden.

3() Steichele, Augsburg HL 295: Bürckstümmer, Reformatıiıon 129; 156, 143; Th Lang, Das
Präsentationsrecht VO  - Dinkelsbühl auf geistliıche Stellen. 1926; 81; Sımon, Ptarrerbuch 9) Z
ebe{fßler, Dinkelsbühl BA Bayer. Städtebuch eıl 1 156

41 StAD Akten 2 ‘9 1561; sch BZ/? Zoepfil, Bischöte IL, 348
Rummel, Die Augsburger Diözesansynoden Hiıstorischer Überblick, 1N: JABG

(1986),
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IIl Die batholischen Pfarrer his ZU  - Gegenwart
Nal Thalhammer (Thalheimer) Gabriel Dr theol
twa 1525 Fronhofen geboren, immatrıkulierte sıch Thalhammer 1545

der Uniıiversıität Ingolstadt Von 1552 bıs 1557/ Aßt sıch als Pfarrer
U©ettingen un: Dekan des Landkapıtels Wallerstein nachweisen In diesen
Jahren promovıerte 1556 Zzu Dr theol 1561 bıs 1568 wiırkte als Stadt-
prediger Aichach 1568 übernahm als Ptarrkurat ST Georg Dinkelsbühl
und wırd den Matrıkelbüchern ab 1569 als Pfarrer geführt””
K 1584 Bıinder (Pinder) Johann Mgr
Studium Dıiıllıngen 1551 ( 156/ Stadtprediger Dinkelsbühl (S ), 1573
Pfarrer 15/4 Bewerbung das Beneftfizium St Vıtus Friedhof
Dinkelsbühl 1578 erneut als Prediger nachgewıesen, 1579 Dekan Prediger
un!: Benefiziat 1584 1591 Pfarrer Oettingen““
7 98) 1589 Schöffel (Schiffl) Michael Mgr
Schöftel Tamm(te aus Schwäbisch Gmund und empfing 15/72 die Priesterweihe
In den Matrıkelbüchern VO St Georg erscheıint 7zwischen dem Februar
1585 bıs 1589°>
589 Mantz Ambrosius

Er wurde 1550 Ehingen Donau, Bıstum Konstanz geboren, 11111112-

trikulierte sıch 1582 der Unıiversıitäat Ingolstadt wohnte SEeIT etwa 1584
Dıinkelsbühl un:! erscheıint ab dem Februar 1589 ohl als Pfarrverweser
den Matrıkelbüchern VO  — Dinkelsbühl*®

590—1 594 Gutmayr Gregor
Um 1560 als Sohn des Leonhard Gutmayr Wertingen geboren studierte
ab 1581 der Unıiversıtät Ingolstadt un vorübergehend Parıs Dıie

373 PAD Tautmatrikel 1568 1659 Akten 8!  O sch 31 181 824 Steichele, Augsburg I11
415316 Rıtter Dı1e St Georgskirche Dinkelsbühl 1912 e !
ABA e Pa Ya sch 181 182 185 Steichele, Augsburg 111 291 Th Specht (Bearb ), Dıi1e
Matrıkel der Unıhrversıitat Dillingen A  HA {1 IIL)MMUDill) 1551 Nr In den
Dinkelsbühler Kıirchenbüchern WITF: d diesen Jahren kein Name geNaANNL 65 heißt 1L1UTI

Parochus.
35 ABA 2420; PAD Matrıkel 81sch. 181

ABA 2420; PAD Matrikel1659
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Priesterweihe empfing 1589 un übernahm 18 Junı 1590 schliefßßlich die
Ptarreı St Georg Er pastorıerte S1e bıs Anr Spatsommer 1594>/
ST Wandel Bernhard Lic. theol.
Wandel wurde 1568 in Schwäbisch Gmünd geboren. 1580 ımmatrıkulierte

sıch in Dıllıngen, 1586 den Magıster artıum un 1589 das theologische
Baccalaureat erwarb, dem 1591 das theologische Licentiat tolgte. Im gleichen
Jahr empfing Wandel die Priesterweihe un wurde 1m Oktober 1594 als Pfar-
LT VO St Georg installhlıiert. Der Rat siıcherte ıhm als Besoldung 300 Gulden,
- WAL dıe Stolgebühren, Ma{iß Brennholz und eiıne „umbgeltfreie“ Wohnung

Zugleich verpflichtete den Pfarrer, die TIrıenter Reformdekrete
strikt beachten.

1595 predigten erstmals ZWel Jesuiten 1ın der Reıichsstadt, die katholische
Kontession stärken. 1600 wurde Wandel ZUu Dekan des kleinen, Aaus reı
Pfarreijen bestehenden Landkapıtels ernannt un: 1601 erbaute den Pfarrhof.
Am Aprıl 1604 „beurlaubte“ der Rat den Pfarrer, da dieser die katholische
Religion nıcht „befördert“, sondern Schisma un: Skandale hervorgerufen
habe Wandel oing ach Gundremmingen und versah VO 1604 bıs 1608 die
dortige Pfarrei®  S  A
arEhinger Johann Mgr.
Ehinger TAaTnııntIe wahrscheinlich aus Ellwangen, immatrıkulierte sıch 1568 1ın
Ingolstadt un!: empfing 15772 dıe Priesterweıihe. September 1604 erscheınt
Ehinger als Pfarradministrator ın den Matrıkelbüchern VO St Georg. Am

Dezember 1604 stellte der Dıinkelsbühler Magıstrat den Augsburger
Generalvıkar Dr Zacharıas Furtenbach den Antrag auf Konfirmation un:
Investitur VO Ehinger. Dieser resignıerte 1607 auf die Stadtpfarrei””.
Eagner Christoph Mgr.
Christoph agner wurde Dezember 1575 als Sohn des Hans agner 1ın
Dinkelsbühl geboren. Höchstwahrscheinlich studierte ab 1584 die Huma-
nıora 1ın Dillingen, besuchte aAb 1591 das Jesuitengymnasıum St Salvator in
Augsburg, iımmatrıkulierte sıch 1596 der UnLversıität Ingolstadt, A den

A PAD) Tautmatrıkel 81Akten K sch DD
35 ABA 2490, 329 PAID) Tautmatrıkel 8-1  , Akten 1.0.8; sch. 182; Steichele, Augs-

burg IIL, 283; Rummel, Die Jesuıtenuniversıtät Dıiıllıngen als kiırchliches Bıldungszentrum
für Württemberg, 1: RoJKG
ABA 2490; PAD) Matrıkel 8—1 StA LD Akten Z 1607; sch. 87
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Magiıstergrad erlangte und hörte och weıtere Vorlesungen 1n Wıen. Am
Aprıl 16072 empfing Wagner diıe Priesterweıihe un! yehörte zwıschen 1605

un: 1608 als Beneftiziat VO St Laurentius den Augsburger Domvikaren.
Bereıts September 1607 präsentierte der katholische Bürgermeıister un!:
Rat VO Dinkelsbühl agner Z Nachfolger VO Johann Ehinger; doch ZOR
jener ohl erst 1608 1ın der kleinen Reichsstadt auf. Das Einkommen betrug
etwa 350 Gulden. IDem Pfarrer standen der Stadtprediger und Z7wel
Kapläne be] der Pastoratiıon der Pfarrei 7A3 Seıte, dıe 900 „Communicantes“
zaählte. In seıner Amtszeıt wurde zwıschen 1622 un: 1628 das Kapuzıner-
kloster erbaut, dıie Klosterkirche selbst Junı 1624 durch den Augsburger
Fürstbischof Heınrich VO  I Knöringen 1m Rahmen eıner großen Festlichkeit
konsekriert. Wagner erlehte 1m Maı 1632 die schwedische Besetzung Dıinkels-
büuühls Obrist VO Sperreuth, 1634 die Befreiung durch dıe kaıiserliche
Armee General Pıccolominı, desgleichen 1645 die Eroberung der Reichs-
stadt durch die Franzosen un: 1646 deren Entsetzung durch bayerische TIrup-
PCN agner, zugleich Dekan des Landkapıtels, hat, solange 065 dıe Kräfte
zulıefßen, die Pfarreı mustergültig betreut. Er wurde 1n den Vısıtationsproto-
kollen als SVr optimus“ bezeichnet. 1647 lıtt ımmer stärker „Melan-
cholia“ un: konnte selinen Iienst aum och versehen. Se1lit 1643 lag die Seel-

in den Händen des Kooperators Martın Klein 1646 resıgnıerte agner
auf St Georg. Er starb August 1650 un: wurde 1n der Karmelitenkirche
bestattet*®.
BTKlein Martın Mgr.
Um 1597 ın Wemding geboren, studierte 1616 der Uniiversıität Ingolstadt
un: empfing 1627 die Priesterweihe. twa ab 1633 wiırkte Kleın als Koopera-
tor be] St Georg in Dınkelsbühl. Nach der Erkrankung des Prinzıpals hrı-
stoph Wagner lag die Hauptlast der Seelsorge auf den Schultern Kleins. Dabe]
wurde dieser VO dem Prior des Karmelitenklosters unterstutzt. Klein ber-
ahm 1643 dıe Leıtung des Dekanates, un! 1646 erfolgte dıe Bestellung
ZPfarrer VO St Georg un:ZDekan des Landkapıtels Dinkelsbühl. Ihm
oblagen 1m Maäarz 1649 die Verhandlungen mMI1t den Relig1onskommissaren,

4.() ABA 2490, SZT 3966 Nr. 2’ PAD Matrıkelv659; StA D Akten 2 9 1622; UDill
1584, Nr. 104; sch. 182; Steichele, Augsburg HL 265; Eberl,; Geschichte der Bayerischen
Kapuzıner-Ordensproviınz. 1902, 9 9 Meyer, Ingolstadt (Anm 17) 81—85; Rupp. Augs-
burger Domviıkare Ms 19292. 100; Rupp, Die _Schüler des Augsburger Jesuıtengymna-
S1UmSs. 1994, 190
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die die Bestimmungen des Westtälischen Friedens 1n Dınkelsbühl durchführen
sollten. Kleıin berichtete ach Augsburg, da{fß die Evangelischen die Pftarrkirche
St Georg wiıderrechtlich für sıch beanspruchen möchten. Jahre vergingen, bıs
endlich eıne ZEW1SSE Befriedung beider Konftessionen erreicht werden konnte.
Damals hat der Stadtpfarrer auch die 1ın der Strahlenglorie schwebende Multter-
SOLLESSLALUE in Auftrag gegeben. Insgesamt hat sıch Kleın oroße Verdienste
eın verträgliches Zusammenleben der Konfessionen in Dinkelsbühl erworben.

1666 ımmer schwerer „Leibesschwäche“ erkrankt, erhielt der Pfarrherr
in der Person Franz Wıilhelm Aymayrs eıiınen Vikar. Kleın tühlte sıch verletzt
un: beschwerte sıch in Augsburg ber die ıhm zugefügte ungerechte
Behandlung. Klein starb September 1668 un wurde Z7We!l Tage spater 1in
St Georg bestattet. In dem Nachruf hob INa  } VOI allem seiıne priesterliche
Frömmigkeıt, Nächstenliebe un seıne grofße Geduld in den Tagen der Krank-
eıt hervor
TAymayr Franz Wılhelm, Dr 1UYV ULY.

Zu den 1n der Literatur bekannten Dinkelsbühler Stadtpfarrern zahlt Franz
Wılhelm Aymayr. Er wurde September 1636 als Sohn des kurbayeri1-
schen Gerichtsprokurators Jakob Aymayr 1n Landau/Nıederbayern geboren.
Nach seıinen Studien empfing August 1664 die Priesterweihe. 1666
bewarb sıch eım katholischen Rat VO Dınkelsbühl eın Benetizium be1
St Georg un: übernahm ab dem September gleichen Jahres die Vikarierung
der Pfarrei. Im Herbst 1668 ITAl Aymayr die Nachfolge Kleıins un wurde
zugleıich rANS Dekan bestellt. [)as Jahresgehalt betrug etwa 350 Gulden nebst
rennholz un: freier Wohnung. Der C Pfarrer übernahm eine wohlgeord-
PTE Kırche, alles War „sehr schön, die aramente wertvoll un elegant”.
Aymayr pastorıerte St Georg bıs seiıner Resignation Anftfang Maı 16/74, die
für die Dinkelsbühler überraschend kam Biıschof Johann Christoph N Frey-
berg hatte Aymayr A Bischöflichen Rat, Fiskal, Generalvıisıtator un: Asses-
SOT des Bischöflichen Konsıiıstoriıums berufen; auch erhielt eın Kanonikat
Kollegiatstift St Gertraud 1n Augsburg. Bereıts Jahre alt, promovıerte
Aymayr September 1676 der Dıiıllınger Universıität ZU Doktor be1-
der Rechte un erlangte 16872 eın weıteres Kanonikat bei St Morıtz 1n Augs-
burg. 1684 gehörte den Domvikaren, un: 1697 verlieh der Heılıge
Stuhl dem aus bürgerlichen Kreıisen stammenden Jurısten eın freı gewordenes

41 ABA 2490; PAD Matrıkel —1—1 sch 182; Steichele, Augsburg ILL, 266
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Kanonikat 1im Augsburger Domkapıtel, das Aymayr allerdings erst ab 1704 bıs
seiınem 'Tod 1707 voll 1n Besıtz nehmen konnte. Immer aber blieb mıi1t

Dinkelsbühl 1ın Kontakt. Zum Beispiel unterstutzte die 7We1 geistlichen Bru-
der Johann Josef un Johann Franz Botzenhard un!: vererbte dem letztgenann-
ten ZUT persönlichen Erinnerung se1ın Brevıler. uch standen einzelne Bürger
gelegentlich 1m Schriftverkehr mıt dem angesehenen ehemaligen Dinkels-
bühler Dekan und derzeıtigen Bischöflichen Pönıitentiar. Dieser wıederum stif-
tefe möglicherweise Ende des L Jahrhunderts, vielleicht schon
1674, eıne sılberne Sebastiansstatue, die heute och Zu Kırchenschatz VO

St Georg gehört. Aymayr valt nıcht L1UT als hervorragender Kenner des Kır-
chenrechts, W ar auch lıterarısch tatıg. Im Auftrag selines geistlichen Herrn,
Fürstbischof Johann Christoph VO Freyberg, vertaßte 1681 eınen Bericht
ber die segensreiche Tätıgkeıt des Predigers Marco d’Aviano „Authenti-
s1erter Begriff des Wunderthätigen Glaubens, heilwirkenden degens un auf
solche benedictionen VO (Gott erteilter Benefticıen und erfolgten vielen W U11-

dersamen Begebenheiten des Gottseligen Marcı de Avıano, Capuzınerordens
Predigern. Augsburg 1681“ un!: 1701 veröftentlichte 1n Augsburg
„Exortation dadurch alle ıhreneyffrıgZur Geschichte der Stadtpfarrer von St. Georg in Dinkelsbühl  195  Kanonikat im Augsburger Domkapitel, das Aymayr allerdings erst ab 1704 bis  zu seinem Tod 1707 voll in Besitz nehmen konnte. Immer aber blieb er mit  Dinkelsbühl in Kontakt. Zum Beispiel unterstützte er die zwei geistlichen Brü-  der Johann Josef und Johann Franz Botzenhard und vererbte dem letztgenann-  ten zur persönlichen Erinnerung sein Brevier. Auch standen einzelne Bürger  gelegentlich im Schriftverkehr mit dem angesehenen ehemaligen Dinkels-  bühler Dekan und derzeitigen Bischöflichen Pönitentiar. Dieser wiederum stif-  tete möglicherweise gegen Ende des 17. Jahrhunderts, vielleicht schon um  1674, eine silberne Sebastiansstatue, die heute noch zum Kirchenschatz von  St. Georg gehört. Aymayr galt nicht nur als hervorragender Kenner des Kir-  chenrechts, er war auch literarisch tätig. Im Auftrag seines geistlichen Herrn,  Fürstbischof Johann Christoph von Freyberg, verfaßte er 1681 einen Bericht  über die segensreiche Tätigkeit des Predigers P. Marco d’Aviano — „Authenti-  sierter Begriff des Wunderthätigen Glaubens, heilwirkenden Segens und auf  solche benedictionen von Gott erteilter Beneficien und erfolgten vielen wun-  dersamen Begebenheiten des Gottseligen P. Marci de Aviano, Capuzinerordens  Predigern. Augsburg 1681“ — und 1701 veröffentlichte er in Augsburg  „Exortation  .. dadurch alle  ihren  eyffrig ... Cathol. Augsburger  abgeleibten  . Mitgliedern durch h. Messen  Hilff zu leisten angefrischt  werden“.  Aymayr starb am 7. August 1707 und wurde im Augsburger Domkreuzgang  beigesetzt, wo ein Epitaph noch heute an ihn erinnert. In Verbundenheit mit  seiner einstigen Pfarrei St. Georg, wo Aymayr wahrscheinlich glücklichere und  erfülltere Jahre als im Augsburger Domkapitel verbracht hatte, vermachte er  jener u. a. ein Legat für eine Antoniusfigur”.  16741702 Walch (Walk) Georg Bernhard Dr. theol.  Georg Bernhard Walch wurde am 19. Februar 1647 als Sohn des „Senators“  Georg Walch in Dinkelsbühl geboren. 1667 immatrikulierte er sich an der Dil-  linger Universität und erlangte 1670 das theologische Licentiat. Die Priester-  42 ABA BO 2420 Nr. 18, 2490; PAD Matrikel 1659-1670, 1670-1699, Akten 1.0.8; StAD Akten  G22, 1686 u. 1699; C. Khamm, Hierarchia Augustana chronologica tripartita I. 1709, 662-664;  H. Müller, Anmerkungen zu einigen Augsburger Werken im Kirchenschatz von St. Georg in  Dinkelsbühl, in: JABG 22 (1988), 176-185; J. Seiler, Das Augsburger Domkapitel vom  Dreißigjährigen Krieg bis zur Säkularisation (MThS, H 29. Bd), 1989, 286-290; K. Kosel, Der  Augsburger Domkreuzgang und seine Denkmäler. 1991, Nr. 359; P.B. Rupp, Augsburger  Domvikare Ms. 1992, 4.Cathol. Augsburger
abgeleibten Miıtgliedern durch Messen Hılftf eisten angefrischt
werden“.

Aymayr starb August 1707 un wurde 1m Augsburger Domkreuzgang
beigesetzt, eın Epitaph och heute ıh erinnert. In Verbundenheit mı1t
seıner einstigen Pfarrei St Georg, Aymayr wahrscheinlich glücklichere un
erfülltere Jahre als 1m Augsburger Domkapıtel verbracht hatte, vermachte
jener eın Legat für eine Antoniusfigur““.
0Walch (Walk) Georg Bernhard Dr theol
Georg Bernhard Walch wurde Februar 1647 als Sohn des „Senators“
Georg Walch 1n Dinkelsbühl geboren. 1667 iımmatrıikulierte sıch der il
lınger Unwversıität un erlangte 1670 das theologische Licentiat. Die Priester-

ABA 2470 Nr 18, 2490; PA1) Matrıkel 9—1 6/0, 699, Akten 1.0.8; StA D Akten
2 '9 1686 1699; Khamm, Hıerarchia Augustana chronologica trıpartıta 1709 662-664;
Müller, Anmerkungen einıgen Augsburger Werken 1mM Kırchenschatz VO St. Georg iın

Dınkelsbühl, 1N: JABG 22 (1988), 176—-185; Seıler, Das Augsburger Domkapıtel VO

Dreifsigjährigen Krıeg bıs ZuUur Säiäkularisation Bd), 1989, 286—290; Kosel, Der
Augsburger Domkreuzgang uUun! seıne Denkmäler. 1991, Nr. 359; Rupp, Augsburger
Domvikare Ms 1992,
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weıhe empfing Walch 1671 un: bald darauf verliıeh ıhm der Rat V Dinkels-
buhl das Benetiz1ium Johannıs vang. Damıt W ar die Funktion eınes
„Cooperator primarıus” verbunden. Nach der Resignation Aymayrs W ar

Bernhard Walch der Pfarrer, der, vemäfßs den Bestimmungen des Westtäli-
schen Friedens VO 1648, 1im Maı 1674 VO „Bürgermeıster und ath katholıi-
schen Antheils“ präsentiert wurde. Diese Regelung galt tortan bıs Z Säkula-
risatıon. Der Gut Pfarrherr promovıerte annn Juli 16758 der Dıillin-
CI Universıität F Dr. theol 1680 je1ß Walch eıne Sılberstatue se1ınes
Namenspatrons Georg be1 Johann Baptıst Ernst in Augsburg anfertigen, die
bıs heute Zzu Dinkelsbühler Kıirchenschatz gehört. 1686 wurde Stadt-
pfarrer Walch das La:engestühl angeschafft un! 1im Sommer 1699 erhielt
St Georg eıne CLır herrliche Monstranz des Augsburger Goldschmieds
Michael Mayer FAr Preıs VO 595 Gulden. Noch für das Fronleichnamstest
dieses Jahres hatte sıch Pfarrer Walch durch Vermittlung VO Weihbischof
Johann Eustach V.- Westernach eiıne Monstranz VO Augsburger Domstift AUS -

gelıehen, die Prozession 1ın würdiger orm begehen können. ( A819
begann der Neubau der FEinsiedelei St Ulrich VOT den Toren der Stadt

Mıt ogroßem Pomp feıerte die Stadt Dinkelsbühl September 1686 eın
„Jubeltest A Sıeg ber die Turken“ Die Pfarrkirche St Georg wurde „aufs
herrlichste geZzieret: Vor einem Bild der „kaiserlichen Majestät” Leopold
stellte INnan eın Kıssen mı1t Krone und Zepter auf, umgeben VO sechs Tatfeln mi1t
Chronogrammen. Buben die Symbole VO  - 5onne, Mond un: Sternen.
Den Gottesdienst zelebrierte Stadtpfarrer Walch 1ın Anwesenheit VO zahlreıi-
chen Geistlichen. Sanger und Irompeter umrahmten musıkaliısch das Amt, das
MI1t eınem Tedeum, VO  — 7wel Chören, ausklang. Den Abschlufß des
Festes bıldete eın Mıttagessen des Magıstrats mıt den Honoratıioren der Stadt
Walch starb Januar 1702 1mM Alter VO  — 55 Jahren un!: wurde VOTL dem
Kreuzaltar ın St Georg begraben. Di1e Leichenansprache hıelt der Junge Kaplan
Johann Franz Botzenhard aus Dınkelsbühl, der spater selbst einmal die Pfarr-
stelle übernehmen un: ber Jahre lang versehen sollte. Seiner Predigt legte

das Schrittwort zugrunde: „Gedenket Vorsteher, die euch das Wort
(sottes verkündet haben Betrachtet den Ausgang iıhres Wandels un tolgt
ıhrem Glauben“ (Hebr 15 7)43

ABA 2490, PAD Matrıkel 9—1 Akten 1.0 sch. 182; UDıill 166/, Nr 17
Steichele Augsburg ILL, 269; Müller, Kirchenschatz (Anm. 42) 181; Schnurrer, 1n Städtebuch
eıl 1, 149
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Bald ach der Beerdigung kam CS iınnerhalb der katholischen Bevölkerung
un: ihrer Magıstratsmitglieder Ditfferenzen un!: Spannungen der
Präsentatiıon des Stadtpfarrers, die sıch während des 18 un!: T7An eıl
och 1im 19 Jahrhundert wıederholen sollten. Einerseıts begehrten gebürtige
Dinkelsbühler Geistliche das Pftarramt VO  b St Georg, andererseıts wünschten
manche Ratsmitglieder auswartıge Bewerber, die drohende „Vetterleswirt-
schaft“ mMI1t ll ıhren unguten Folgen leichter unterbinden können. Beide
Parteıen verwendeten sıch für ıhre Wunschkandidaten eiım Augsburger
Bıschof, dem ZW ar nıcht die Präsentatıon, ohl aber die Konfirmation
zustand. In diesen Bittbriefen wurden oft die negatıven Eıgenschaften der
jeweıligen Mıtbewerber „sub rosa“ der ASUD sigillo“ beschrieben und die Vor-
zuge des eıgenen Favorıten hervorgehoben““.

Berechtigte, aber trotzdem überzogene Hoffnung, die Nachfolge des
verstorbenen Dekans Dr Walch können, machte sıch Kaplan
Botzenhard. Deshalb besuchte die Burger un: Ratsherren, für sıch Stim-
INUNS machen. Dagegen verwahrten sıch einflußreiche Bewohner der kle1-
87  e Reıichsstadt, auch Konventualen des Dınkelsbühler Karmelitenklo-

Ö1e bezeichneten Botzenhard als eınen Geistlichen mıt geringer Urteils-
kraft und schlechtem theologischen Wıssen, als eınen „Pharıisäer“, der sıch das
hohe Amt erschleichen wollte un deshalb vollkommen ungee1gnet ware.
Favorisıiert dagegen wurde der Geistliche Johann Freiherr VO Sıegertshofen,
eın Bruder des Karmelitenpaters Felix Vırgine Marıa, dessen Famıilienname
VOT der Prote(ß Ferdinand Marıa Sıegertshoten gelautet hatte. Sowohl der
Karmelitenkonvent als auch einflußreiche Burger legten 1n Augsburg Fürspra-
che für den adelıgen Geıistlichen e1n; allerdings hne Erfolg, enn Johann VO  —

Sıegertshofen übernahm 1m gleichen Jahr dıe Pfarrei Waltenhoten 1m Land-
kapıtel Fussen.

eıtere dem Bıschof DE Protektion vorgeschlagene Kandıdaten, 5B
Dekan Andreas Sımon iın Thannhausen, Kapıtel Wallerstein, kamen nıcht Z
Zuge der ehnten 1b Das Dınkelsbühler „Grofß- un außeres Rathscollegiıum
Katholischen antheils“ präsentierte schliefßlich den Konstanzer Priester gnaz
Georg Stahl,; un! Fürstbischof Alexander Sıgmund VO Pfalz-Neuburg erteılte
diesem die Konfirmation*  9

ABA 2490 Brief des Wolfgang Wıilhelm Pıstorius VO 6:2:1702: StA D Akten 2 ‚9 16658;
Briefkopie des Karmelitenpaters Felıx Vırgine Marıa (ohne SCHAUC Datumsangabe) 1702

45 Vgl Anm.44
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a T Stahl QNaZ, Lizentiat beider Rechte
Ignaz Stahl entstammt eıner sehr angesehenen Kaufmannstamılie in Schwä-
bısch Gmünd Er wurde (l August 1669 als Sohn der Eheleute Achıiulles
un! Margarıta Stahl geboren. Nach dem Besuch der heimischen Lateinschule
immatrıkulierte sıch 1686 der Dillinger Unıiversıität, erlangte Ort 1689
den philosophischen Magistergrad und studierte die Theologie ab 1689 in
Ingolstadt. Dıie Priesterweıihe empfing Stahl 1693 Außerdem erwarb das
Liızentiat beıider Rechte un führte den Titel eınes Notarıus Apostolicus.

Von 1693 bıs 1702 wirkte Stahl zunächst 1m Bıstum Konstanz. Von 1693 bıs
1695 pastorierte ( die Pfarrei Straßdorf un anschließend bıs 1702 die Stadt-
pfarrei Donzdorf 1mM Landkapıtel Geıislingen. Der dortige Dekan bescheinigte
seinem Kapitelssekretär orößten Eıter. Da Stahl in seıne Heimatdiözese
zurückkehren wollte, bat Fürstbischof Alexander Sızmund Wiederauf-
nahme in den Augsburger Klerus Nıcht Unrecht ann werden,
da{fß beiım Dinkelsbühler Rat Bürgermeıster Georg Stahl VO Schwäbisch
Gmuüund Fürsprache für seinen Bruder einlegte, dafß dieser Februar
1702 auf St Georg präsentiert wurde Das Schreiben ruühmt den Vorgeschla-

seiner erbaulichen, TOMMeEeN Wesensart, seiınem Eiıter un
Fleifß Man Pr WAaTtLeFe VO ıhm, da{fß der katholischen Gemeinde
Ansehen verhelten werde. Be1 der Installatıon aufßer dem Bürgermeıister
auch zahlreiche andere hohe Vertreter der Reichsstadt Schwäbisch Gmünd
anwesend. Miıt Vorbehalten wurde der CUuU«C Pfarrherr zunächst empfangen: Es
se1 nıcht „Herkommens“, dafß be1 vielen „tähigen Subjekten“ innerhalb der
1ö7zese eın Auswärtiger (aus dem Bıstum Konstanz) VO Bischof erwählt
werde, zumal dieser eın „pedantischer, melancholischer un! geldgieriger
Mensch“ se1n solle Möglıicherweise drohe der „gemischten Stadt, die
katholische Religion gefährdet D  se1 och eın Skandal.

och Stadtpfarrer Stahl hbte Jahre lang die Seelsorge ın Dinkelsbühl
gewıssenhaft, verantwortungsbewufßst un: segensreıich aus un stand ebenso
lange dem Kapıtel VO  —$ Am August 1716 durfte mıt den
katholischen Ratsmitgliedern den Ordensgeneral der Kapuzıner, Pater Miıchael
Angelus VO  — Ragusa AUS Spanıen, 1in Dinkelsbühl empfangen. Dieser reiste VO

Oort aus 1ın Begleitung des Provınzıals Zu Provinzkapitel ach München. Die
Karmeliten hatten ohl eın Verhältnis FAr Stadtpfarrer. 174)
außerte sıch Prior Chrysostomus Heınrich: Stahl scheint nıcht
Freund se1nN, weıl uns och gar N1ıe Gutes erwıesen hat Bereıts 1715
vertaflßte Stahl se1ın Testament. Noch wenı1ge Monate VOL seinem Tod erstellte (S 1:
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mıt dem Kirchenpfleger arl Weißer un:! dem Ratskonsulenten
Bernhard Eiselin eın Inventarverzeichnıs ber Mefsgeräte und Paramente, das
den Reichtum des Kırchenschatzes erahnen afßt vorhanden: sıl-
berne anz vergoldete Kelche orofße Zıborien, re1 CR sılbervergol-
ete Kännchen zwoltf siılberne Leuchter jer Prozessionskreuze sechs
Rauchmäntel ber Meisgewänder Z Alben acht Mefbücher, davon
rel für die Totenlıiturgie, aber L11UTr eın Rituale. Er starh 16 Dezember 1777
1mM Alter VO 53 Jahren „Wassersucht“ un!: fand seıne letzte Ruhestätte in
St Georg UT dem hängendem Mutter-Gottes-Bıild“. ine schlichte Soln-
hofer Platte mıt einem Kelch zwıschen den Kınderbänken bewahrte se1ın
Andenken?*®.

Noch 50 Jahre spater erinnerte INnan sıch anläfslich eıner Neubesetzung der
Ptarrstelle VO St Georg den „Extraneus“ gnaz Stahl, dessen Leutseligkeıit
be1 Katholiken un:! Evangelıschen hohes Ansehen hatte, und in des-
SC  — Amtszeıt vollkommene Parıtät geherrscht habe Deshalb autete 1774
das Resumee sollte I11all künftig auswärtıgen Bewerbern VOTL einheim1-
schen Petenten den Vorzug geben“.

Allerdings wurde 1723 wıeder eın Dınkelsbühler, nämlıch Johann Franz
Botzenhard, präsentiert, der schon 1707 vergeblich auf die Ptarrstelle St Georg
gehofft hatte. Nıcht berücksichtigt wurde Caspar Lemmerrnayer‚ gebürtig aus

Ziıpplingen, HA 7Rr Priester geweıht un: ab 1719 als Kaplan 1ın Dürrwangen,
eıner Fiıliale VO Halsbach, tätıg. Dieser hatte sıch selbst hochtrabend dem
Magıstrat empfohlen: Er se1 ohl der vee1gnetste, da großes theologisches
Wıssen besiäfße und beinahe den Doktorgrad erlangt hätte. Es gebe sıcher
keinen qualifizierteren Bewerber.

7Botzenhard Johann FYAnz, LE 1UT. COA  S

Johann Franz Botzenhard wurde Maı 1673 als Sohn des Beilschmids
un: angesehenen Burgers Johann Botzenhard 1n Dinkelsbühl geboren. Er
besuchte die deutsche un lateinısche Schule seiner Vaterstadt un studierte 1n
Augsburg St Salvator. Br erwarb das Licentıat des kanonıschen Rechts; die
Priesterweihe empfing Januar 1700 uch seın Bruder Johann Josef

46 Diö6zA Rottenburg 255 13 tol Ir ABA 2490; PAD Matrıkel 1-1 Akten
1.0:8! StAD Akten 22 1702, 1720 Freundliche Mitteilung V{} ermann Meyer. UDıill
1686, Nr. 5 $ sch 182; Steichele, Augsburg ML 269, 282; Eberl,; Kapuzınerprovınz (Anm
40), Ya A 280; Kriefsmann, Reihenfolge der Pfarrer 1m Dekanat Deggingen, LI67z. Rotten-
burg. 1950, 338

4 / ABA 2517 Brief des Bürgermeısters Bux Bischof Klemens Wenzeslaus VO 1774
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wurde Geistlicher, 1705 ordınıert un FA als Pfarrer VO  an Steppach instalhliert.
Beide Jungen Priester gyalten als Schützlinge des ehemaligen Dinkelsbühler
Pfarrers un! spateren Pönıitentiars un!: Domhbherrn Franz Wiıilhelm Aymayr 1n
Augsburg. Am Dezember 1704 präsentierte der Dinkelsbühler Magıstrat
Johann Franz auf das Benetizium Johannes Ev. 1n der Krypta VO  - St Georg. In
eiınem Brief den Generalvıkar heißt 6S: Botzenhard habe sıch ın vielerle1
Weıse die katholische Gemeıinde be1 Tag un: Nacht bemüht, 1e] Fleifß un:!
Mühe aufgewendet un: sich der Kranken ANSCHOMMLECN. ast Jahre lang
hatte die Stelle des ersten Kooperators ınne un: unterstutzte tatkräftig den
kränkelnden Ptarrer Ignaz’Stahl. Nach dessen 'Tod präsentierten ıhn die katho-
ıschen Ratsmitglieder auf die Pfarrstelle vA}  — St Georg, un! wıederum lobte
INa  e den exemplarısch TOMMeN Lebenswandel des Geıstlichen. Am Januar
170 erhielt die bischöfliche Kontfirmation un: bereits Aprıl gleichen
Jahres wurde FAn Dekan bestellt.

Botzenhard galt als Prediger un beliebter Seelsorger, der elınerseılts die
Armen kräftig unterstutzte, andererseıts aber auch den Kırchenschatz VO

St Georg bereicherte. 1774 1e1 das Gıtter für den Ziboriumsaltar fertigen,
1735 stiftete C die Totenglocke un einen Kreuzpartıikel, der Fu{(ß die
Inıtialen tragt. In seiıner Amtszeıt wurden terner 1728 Z7wel Choraußen-
kapellen VO ST Georg gebaut, Maı 1729 die Ulrichskapelle VOTLT der
Stadt durch den Augsburger Weihbischof Johann Jakob VO  - Mayr konsekriert,
17729 bıs 1750 die Karmelitenkirche errichtet, un 1725 benedizierte Dekan
Botzenhard die Heılıg-Kreuz-Kapelle. Nach dem Tod seiner Schwester 1749
machte der Pfarrer se1ın Testament un!: stiftete ZU Vermächtnis seıner Schwe-
sSter weıtere 2666 Gulden als Grundlage für das Botzenhardsche Manualbene-
{1Zz1um, 1766 wurde diese Summe nochmals 1334 Gulden aufgestockt. uch
als Freund des Bruderschaftswesens erwıes sıch der Pfarrer. 1739 wurden 1n
St Georg die „Bruderschaft VO ü eYC E un: 1741 die „Confraternitas
SSm1 Corporıs Christıi“ errichtet.

Gegen Ende der langen Amtitszeıt kam Weıihbischof Adelmann V, del-
mannstelden IS Junı 1765 ach Dınkelsbühl, VO den katholischen
Bürgern testlich begrüßt wurde. Am tolgenden Tag konsekrierte Adelmann die
Karmelitenkirche un: erteılte ebenso Ww1e€e Z Junı 1ın St Georg das Sakra-
ment der Fırmung. Insgesamt firmte eLwa 2000 Kınder un Jugendliche. Am
Tag dazwischen aber konsekrierte der Weıihbischof die Kırche 1n Vıllersbronn,
eiıner Filiale VO Wılburgstetten.

Damals zählte das Landkapıtel Dınkelsbüuhl etwa 3500 Katholiken, davon
wohnten 1A7 ın Halsbach mı1t der Filiale Dürrwangen un: 480 1ın Wılburg-
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reiien Die Zahl der Geistlichen 1n Dıinkelsbühl betrug fünf, dıe alle AUS der
Stadt mm(ten, a’Zu kamen och 18 Mönche 1m Kapuzıner- un 1mM Kar-
melıitenkloster. Fünf weıtere Priester verteıilten sıch auf Halsbach un: Wılburg-
LEL teN Jal St Georg gehörten (1738) 1870 Gläubige, die Zahl der Ehe-
schließungen betrug Z die der Konversionen

Johann Franz Botzenhard starb Februar 1766 1im Alter VO 972 Jahren.
Die Exequıien hıelt Pfarrvikar Johann Franz Ebersbacher Februar. Dıie
ZESAMLE Bevölkerung un: alle Geistlichen der beiden Konfessionen nahmen
daran teil Der Tote tand seıine letzte Ruhestätte, W1e€e 1mM Testament ausdrück-
ıch vermerkt, VOT dem Dreifaltigkeitsaltar.

Der Nachruf 1n der Sterbematrıikel VO 1766 Botzenhard einen
wachsamen un: esonderen Verteidiger der kırchlichen Rechte, einen Mann,
der sowohl beim Bischöflichen Ordinarıat als auch be] den kommunalen
Behörden oroßes Ansehen genofßs und der die Kırchengüter sorgfältig verwaltet
un vermehrt hat45
aEbersbacher Johann Franz Mag phıl.
Johann Franz Ebersbacher wurde September LA als Sohn der FEheleute
Jakob und Elisabeth Ebersbacher iın Dınkelsbühl geboren. Nach dem Besuch
der städtischen Schulen ımmatrıkulierte sıch der Dıllınger Unıiversıität
un erlangte LL den philosophischen Magıstergrad. Nach dem Theologiestu-
1um 1735 bıs 1738 empfing Ebersbacher 1m Sommer 1739 die Priesterweihe
un: feijerte dSonntag, dem 4. August 1739 seıne Priımiz 1n St Georg.
Zunächst Hilfspriester un!: Organıst, erhielt 1/43 das Benetizium St Johann
Ev. und unterstutzte fortan als ersier Kooperator un: spater als Pfarrvikar den
oreisen Pfarrer 1ın der Seelsorge. Nach dem 'Tod Botzenhards präsentierte der
katholische Rat Ebersbacher Marz 1766 auft die Ptarrstelle VO St Georg;
zugleich wurde dieser Z Dekan EerNannt Die katholische Gemeıinde zählte
damals etwa 1700 Seelen, denen 4000 Evangelısche gegenüberstanden. Ebers-
bacher galt als gestrenger Religionslehrer. Er tührte den kleinen Katechismus
des DPetrus Canısıus 1n der Bearbeitung des Würzburger Generalvıkars Johann
Martın Kettler 1mM Schulunterricht eın un versuchte, mı1t Strafandrohungen

48 ABA 2490, 345/, 3966 Nr. 67 PAL) Akten 1:.0.8 1.4.2, B1 (Testament), Totenmatrıikel 1766;
StA D Akten Z 1704, L/22; L/Z23: tudBiıbl Dıiıllıngen, Studentenregister }4l, Nr. 1863 (Ms)
sch 182, 184; Mayr, Moderna ecclesıa Augustensıs. 1762, 5 $ Steichele, Augsburg IH,

269, 275 280, 429; KDBay Mittelfranken 6 9 7 9 Gebeßßler, Dinkelsbühl 28; Stie-
tenhofer, Der Augsburger Weihbischot Adelmann Adelmannstelden 1n un Dınkels-
bühl, 1n: (1924) 6 E



FÄRE. DPeter Rummel

den nachlässıgen Besuch der sonntäglichen Christenlehre verbessern.
Dadurch machte sıch VOT allem be1 den Jungen Leuten unbelıiebt; auch
beklagte sıch eın Ratsherr in Augsburg ber ötftere Indiskretionen des Pftarrers:
Miıt zunehmendem Alter 1e16 dıe Ordnung 1im Gottesdienst immer mehr ach
Die Kınder achten un „schwäzten“ und zeıgten sıch immer diszıplinloser.

In der Seelsorge törderte Ebersbacher VOF allem die Verehrung der FEucha-
ristie, die Verbreitung der „Erzbruderschaft VO der Todesangst Christı“ un:
den AKult der Schmerzhaften Multter“. Mıt bischöflicher Approbation WUlIl-

den tortan jedem damstag bei Glockengeläut fünf Pater NOSTer un: Ave
Marıa gebetet. iıne heftige Auseinandersetzung hatte der Pfarrer m1t dem Ma-
oistrat auszutragen. LDieser wollte die VO Kaıser arl verliehenen un VO

Augsburger Bischof bestätigten Rechte der „Kırchentabrik“ (Kirchenstittung)
einschränken un: dıe Verwaltung des reichen Kırchenvermögens Aus-
schlufß des Pfarrers eınem Laı1en übertragen, der alleın dem Rat verantwort-

ıch se1n sollte. Ptarrer Ebersbacher verwahrte sıch mı1t allen Kräftten dagegen.
Er ahm Schmähungen un Angriffe VO Burgern un: Ratsmitgliedern ın
auf un: verteidigte erfolgreich die Rechte der Kirchenstifttung, die laut Vi-
sitationsprotokoll VO VLE eınes der „schönsten Gotteshäuser des Bıstums
Augsburg“ betreuen hatte. Damals betrugen die jJahrlichen Einnahmen
401010 Gulden.

Ebersbacher starb ach dreiwöchiger Krankheit 71 Januar 1774 1mM Alter
VO 60 Jahren. Der Chronist nAannıLe den Heimgegangenen einen wachsamen
Hırten, eınen Vater der Armen un: Waısen, eiınen VO der Welt Geschmähten,
der viele Wıdrıigkeiten 1mM Leben un: Sterben un auch och ach dem 'Tod

hatte??.
Die Präsentatıiıon des Stadtpfarrers VO St Georg sollte iınnerhalb VO

Trel Oonaten erfolgen. och sıch die Verhandlungen bıs 1ın den Maı
1774 hın Dieses Mal o1ng 6S wenıger die Frage, sollte ein auswärtıiger der
eın einheimischer Pftarrer präsentiert werden: vielmehr standen Z7we!l Dinkels-

49 ABA DE Nr. 40, 2490, 3966 Nr. 87 PAD Totenmatrıkel 1774, Akten 1.0.8; StudBibl IDil-
lingen, Studentenregister ER FZOM: Nr. sch 184; Moderna Eccles1ia Augustana, 1774, 6D;

Stiefenhoter, Eın eıfrıger Dıinkelsbühler Katechet, 1: 1/ eAA In ABA
2517 befindet sıch 1m Akt FEbersbacher eın SCNAUCS Inventarverzeichnis AL rbe des Ver-
storbenen. Es zibt eınen detaillierten Überblick ber das Vermögen und den Bestand Sıl-
ber-, Zıinn-, Kupfer- Messinggeschırr, Möbeln 1mM Kapiıtel- Nebenzimmer, 1ın den
Raumen des mıiıttleren Gaden, 1mM Wohnzimmer, den Alkoven un: 1m Schlafzimmer, terner
Bettzeug, Kleidung, Schränken und Büchern. Es o1bt eınen Einblick 1ın den Besitzstand eiınes
Stadtpfarrers 1M der Hältfte des IN Jahrhunderts.
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bühler Z W.ahl Bürgermeıster Melchior Sebastıan Bux geboren 1729 1in
Ellwangen, se1lit 1768 Bürgermeıister in Dınkelsbühl, gESL November
1803 wollte seınen Schwager, den Priester Sebastıan Pettenkofer in Vor-
schlag bringen. Diıiesen hatte bereıts Z7wel Jahre m1t Unterstützung der
katholischen Ratsherren den Wıllen der Dinkelsbühler Kooperatoren
auftf St Margareth 1n Wılburgstetten präsentiert. jetzt 1aber standen dıie Vertreter
der katholischen Bevölkerung auf seıten der Dıinkelsbühler Geistlichen Johann
Ferdinand Kleın und Joseph Anton Grafßmayr. Wenige Tage VOTLr dem Hınschei-
den des Stadtpfarrers un!: Dekans Ebersbacher oing dem 11 Januar 1774
eın langer Brief ach Augsburg, 1n dem Pettenkofter schwer beschuldıigt un:

das ann INnan sıcher annehmen verleumdet wurde: Er üppıge Kleider
la mode, scheue sıch nıcht, 1ın lutherischen Wirtshäusern be1 eiıner Kanne ıer

in lustiger Gesellschaft Tabak schmauchen un sıch betrinken. uch
erzähle I11all sıch eıne amourose Affäre mıt eiıner Magd. Deshalb mOoge 1mM Fall
eiıner Präsentatıiıon Pettenkofers auf dıe Stadtpfarrei St Georg die Konfirma-
t10n VO  — seıten des Generalvıkarıats versagt werden. och votlerten ach dem
Tod Ebersbachers die katholischen Ratsmitglieder nıcht für den Pfarrer VO

Wılburgstetten, sondern 1n der Mehrzahl für Kaplan Graßmayr”®.
AGraßmayr Joseph Anton

Grafßsmayr gehört den wenıgen Dinkelsbühler Stadtpfarrern, denen in der
Lıteratur eın Denkmal gESELZL worden 1St Christoph Schmid den
Namen dieses Geistlichen AIl Ehrerbietung un: Dankbarkeıt“, un: rühmt
dessen padagogisches Geschick 1m Religionsunterricht. Der Schriftsteller
bezeichnet Graßmayr als Freund der Kınder, der sıch auch oroße Verdienste

die deutschen Schulen in Dıinkelsbühl erworben hat (3anz anders dagegen
autete das Urteil des Bürgermeıisters und dreıier Ratsherren, diıe 1778 1n einem
Brief ach Augsburg Grafßmayr a.ls unfähigen, gewalttätigen un!: zänkıschen
Priester beschrieben hatten. uch habe dieser se1ıne Präsentation durch Beste-
chungsversuche einzelner Magistratsmitglieder beeinflussen versucht. Dıie-
SCS Urteil INag bewulfößt negatıVv gefarbt worden se1nN, da IL1LAall den anderen
Kandıdaten unbedingt durchbringen wollte. och auch eın unparte1uscher
Besucher der Reichsstadt 794/95 berichtete, da{ß eın zuL halb Dutzend
Jahre 1n dem kleinen Ort konftessioneller „Streıt un: Hader hausete“

50 ABA 2071 D SA Vgl Anm Besonders danken möchte T Herrn Ptarrer Hans Sıng,
Wilburgstetten, tür seıne wertvollen Hınweıise Pfarrer Pettenkoter un Herrn Archivar
ermann Meyer für seıne Daten Bürgermeıister Bux
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Yst der 'Tod des katholischen Dechanten (Grafßsmayr) habe den „Relig10ns-
krieg“ beendet un:! den relıg1ösen Frieden zurückgebracht.

Joseph Anton Grafßsmayr wurde 51 März 1726 als Sohn des Ratsdieners
Franz Ignaz un: der Marıa Katharına Grafßsmayr 1n Dınkelsbühl geboren. Er
studierte ach Besuch der örtlichen deutschen un lateinıschen Schule VO

1Tr bıs 1749 der Dillınger Uniiversıität Theologıe. Er wohnte 1m Seminar
der Bartholomäer, bekannt dem Namen Salesi1anum. Nach dem Empfang
der Priesterweıihe 1/50 wurde Graßmayr zunächst als Hıltfspriester 1n Qettin-
CII eingesetzt un: 172 7AH Kaplan be] St Georg bestellt. Nach dem Tod
VO Dekan Ebersbacher präsentierte die Mehrzahl der stımmberechtigten
katholischen Ratsherren Maı 1778 Grafßmayr als Stadtpfarrer 1n Dın-
kelsbühl,; zugleich wurde ZUuU Dekan des kleinen Landkapitels ernannt

14 Jahre lang bte beıide ÄIT1th A4AU.  N och tat sıch der konservatıve Geilst-
lıche anscheinend schwer, die Dinkelsbühler Gläubigen, zumındest die katho-
ischen Ratsmitglieder zutrieden stellen, die 17178 ein1ıge „Gravamına“ dıe
bischöfliche Behörde sandten: Man mOoge doch darauf hinwirken, da{fß be]
der Karfreitags- oder Fronleichnamsprozession keine Statuen der theatralı-
schen Biılder mıtgetragen, der Krıppe un: eım ÖOlberg keıine unschicklichen
Fıguren aufgestellt, beim Heıiligen rab un SONStWIE nıcht viele Kerzen
entzündet un:! den Sonntagen wıeder die „Christenlehrpredigten“ gehalten
werden. uch mOoge der Pfarrer schnell dıe Einführung der Normalschule
bewerkstelligen. Um diesen Wünschen des „autgeklarten“ Magıstrats ach-
zukommen, SETZETE sıch Graßmayr mıt dem Dıllinger Protessor Joseph Anton
Schneller, dem Begründer der Normalschule 1m Hochstift Augsburg, in Ver-
bindung. Christoph Schmid schildert eingehend einen Besuch dieses Herrn
1n Dıinkelsbühl un: eıne gehaltene Schulprüfung be1 St Georg. 1L visıtiıerte
Geistlicher Rat Joseph Anton Steiner 1m Auftrag des Fürstbischofs die Pftarreı
St. Georg und sprach sıch sehr lobend ber die geleistete Arbeit des Seelsorgers
A4US. Damals Kurfürst Klemens Wenzeslaus den Dıinkelsbühler Pftarr-
herrn ZU Bischöflichen Rat Dieser starbh Oktober 178% 1mM Alter VO

63 Jahren un: wurde Oktober 1mM Miıttelgang der Georgskirche bestat-
EL, heute och eiıne Grabplatte ıh erinnert5

51 ABA 1858 Nr. 1 E} 2490, 2547 7682; PALD) Matrıkel7f 20 /7-18 Akten 1.0.8,
14 (=1 StudBıbl Dıllıngen, Studentenregister HL 1/74/, Nr 8’ Moderna Eecclesia Augustana
17/74, 65; Augsburgischer Hotkalender BT f ‚9 Steichele, Augsburg ML 269, 314; KDBay Mıt-
telfranken (19313; 65; ebe{Sler, Dinkelsbühl 28; Pörnbacher (Hg.), Christoph VO

Schmid, Eriınnerungen un: Briete. 1968, 51 2915 Dußßsler, Reisen und Reisende 1n Bayrısch-
Schwaben. 1974, A0
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u7917 Hämmerle arl Franz
arl Franz Hämmerle wurde Juli 17145 als Sohn des Johann dam Häm-
merle 1n Dıinkelsbühl geboren Nach dem Besuch der städtischen chulen STU-
dierte ohl in St Stephan 1n Augsburg un:! anschließend in Bamberg. 1747
empfing die Priesterweihe. Damals herrschte eın UÜberfluß Geıistlichen,
un: Neugeweıihte mu{fÖten oft sehr lange auf einen Posten warten SO 1sSt CS

erklären, da{ß Hämmerle 1m September 1/44 VO Generalvıkar Johann dam
Nıeberlein die Erlaubnis erhielt, als Priester der 10zese Augsburg 1n Dinkels-
buhl Sakramente spenden dürfen, hne 1aber die Pfründe eines Beneftiz1iaten

erlangen. Deshalb Lrat 1n den Dienst des Bıstums Worms. Der Weg führte
wahrscheinlich ber den damalıgen Fürstpropst des benachbarten Ellwangen,
Franz Georg VO Schönborn, der se1mt 1737 Fürstbischof VO Worms W Aal.

Um 1770 verliefß Hämmerle das Bıstum Worms un kehrte 1n seıne He1ımat-
stadt Dinkelsbühl zurück. Wegen Differenzen mi1t dem Ormser Generalvıkar
arl Friedrich V, Dalberg wurde Hämmerle jedoch nıcht AaUuUs dem bisherigen
Diözesanverband entlassen un:! deshalb auch nıcht 1mM Bıstum Augsburg
iınkardiniert. So lebte CI; 1772 1m Schematismus als Hılfspriester be] St Georg
titulıert, 1in orößter Armut un: Zurückgezogenheıt. Wıe dıie Vısıtationsproto-
kolle ausweısen, besuchte Hämmerle eın Wırtshaus, trank keinen Alkohol
un pflegte keinen „verdächtigen Umgang”. och predigte sehr ZuL, WTr

tleißig un: besafß das Vertrauen der Dinkelsbühler Gläubigen. Wohl deshalb
präsentierte der Rat 1780 Hämmerle auf dessen dringende Bıtte hın auf das
Benefizium St. Johann Ev. un!: 1m November 1788 einstiımm1g auf dıe Pfarr-
stelle VO St Georg. Zugleich ıh Fürstbischof Klemens Wenzeslaus
Z Dekan Wenige Monate V dem 'Tod Hämmerles ejlerte Christoph
Schmid 28 August 1791 seıne Primiz 1n St. Georg, be] der Professor Johann
Miıchael Saıiler AaUuUs Dıiıllingen dıe Predigt hıelt Hämmerle starb 28 Novem-
ber 1791 1mM Alter VO 76 Jahren un!: wurde Dezember beim
Allerheiligenaltar 1n St Georg bestattet?2.
GT57 Sebastıan Pettenkofer

Franzıskus Salesius Sebastian VO Pettenkoter wurde 15 Januar 1739 als
Sohn des „Archipraefectus“ des Deutschen Ordens, Johann Georg VO DPetten-

ABA 2470 Nr 3) 5) 4 9 2071 2421, /682; PAD Ite Chronik VO Lauth-Lehner, Tauf-
matrıkel 1/1 5’ Sterbematrıikel L/ Akten 1.0%% Wiılburgstetten, Matrıkel I1 KL {f:: StA I
Akten 2 9 1/44 1780; Moderna Ecclesia Augus_tana 17/74, 6 5} Augsburgischer Hotkalen-
der 1739 1791
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kofer, un: dessen Gemahlın Marıa Rosalıa Christine 1m Dinkelsbühler
Deutschordenshaus geboren. Am September 1756 FLa iın dıe Gesellschaftft
Jesu e1n, studierte ab 1758 der Universıität Ingolstadt un empfing VOILI

(Ostern 1769 die Priesterweıihe, Die Primıiz elerte Aprıil gleichen Jah-
DG In Dinkelsbühl. Schon wen1g spater Lrat B 1m Zusammenhang mMI1t der 1776

erfolgten Teılung und Abtrennung der Bayerischen VO  e} der Oberdeutschen Je-
sulıtenprovınz aus dem Orden AUS un! in den Weltpriesterstand ber. 17472 pra-
sentlerten dıe katholischen Ratsmitglieder VO Dıinkelsbühl, denen bıs ZUur

Sikularisatıon das Vorschlagsrecht zustand, M Pettenkoter auf die Pfarreı
ST Margaretha ın Wılburgstetten. Sıe ET ZIeNn sıch auch tür diesen e1n, als sıch
Dekan Ebersbacher Ende Maı LT beim Generalvikarıat in Augsburg
beschwerte, Pettenkoter habe CS och nıcht für nötıg befunden, sıch person-
lich beim Dekan vorzustellen. In den Visitationsakten VO 1783 lobte Dekan
Grafßsmayr ZWal, da{fß Pettenkoter tleißig predige, doch rugte die freıie
Lebensart, den ötteren Besuch VO Gesellschaften un! eıne ZEWISSE Indiskre-
t1o0n 1ın seinen Reden Von 1786 bıs 17972 pastorıerte AA Pettenkoter die Pfarrei
Dalkıngen 1mM Landkapıtel Ellwangen. Das Patronatsrecht besafß das Dinkels-
bühler Spital, 1ın diesem Fall lag die Präsentation beim Rat der
Stadt

Nach dem Tod Hämmerles wurde V. Pettenkoter schliefßlich als Pfarrer VO

St Georg vorgeschlagen; auch übertrug ıhm Fürstbischof Klemens Wenzeslaus
die Leıtung des Landkapıtels. Nach 18jähriger Seelsorge 1in eıner VO Krıegen
un: Not, aber auch VO Auflösungserscheinungen der alten Reichskirche
gekennzeichneten Periode starh der Stadtpfarrer Marz 1810 1m Alter VO

Jahren „Schlagflufs“ und wurde Maärz auf dem Friedhoft be1 der
Leonhardskapelle begraben. iıne Leichenrede hatte sıch der Heiımgegangene
ausdrücklich verbeten>
Ür838 Frıtz Michael
Michael Frıtz wurde 15 November 1765 1n FEichstätt geboren, auch

dortigen Gymnasıum un: Lyzeum studierte. Die Priesterweihe empfing
Frıitz Dezember 1788 In der Diözese FEichstätt inkardıinıert, pastorıerte
(>1. VOT 1810 diıe Pftarreı Veitsaurach un! bewarb sıch ach dem Tod Petten-

53 ABA 2470 Nr. 7’ Z 3457, 7682; PAD Tautmatrikel EL39. Sterbematrikel 1810, Akten
108 Moderna Eccles1ia Augustana 17//74, 6 9 Augsburgischer Hotkalender 6—-18

Kriefsmann, Reihenfolge der Pfarrer 1mM Dekanat Ellwangen, 1Ö0zese Rottenburg. 1950, N:
Gerl, Catalogus generalıs Provıncıae super10r1s Bavarıae. 1968, 417
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kofers beim bayerischen König St Georg 1ın Dınkelsbühl; hatte doch der
Cu«C Landesherr ach der Sikularısatıion das Besetzungsrecht sıch SCZOBYECN.
Von mehreren Bewerbern kamen außer Frıitz HUT och der ehemalıge Prior des
Karmelitenklosters, Eugenius Schmiutt, un: CIn weıterer Priester 1n die
CENSCIC Auswahl; den anderen tehlte die „notwendige Qualifikation“. Am

Oktober 1840 verlieh König Max Joseph dem Priester Michae]l Frıtz die
Stadtpfarrei, November kam dieser ach Dınkelsbühl un!: T )e-
zember erfolgte dıe Übergabe der Pfarrei DallzZ stil] 1mM Ptarrhof. Frıtz hatte
diese orm ausdrücklich gewünscht, da sıch och als /Etemähneg” fühlte.
St Georg zählte damals 1820 Gläubige. Dem Stadtpfarrer standen aufßer
eiınem Beneftiz1aten och re1 Kapläne Z Seıite. 1816 übernahm Frıitz als
Nachfolger VO Beneftizıiat Domuinıikus Lehnauer AUS$S Rotholz, Bıstum Briıxen,
die Leitung des kleinsten Augsburger Landkapıtels. Zu den TEe1 Pfarreien Dın-
kelsbühl, Wılburgstetten un! Halsbach kam 1833 Dürrwangen hinzu. Dıie Zahl
der Priester betrug acht,; die der Katholiken eLwa2 4600 In die Amtszeıt VO

Frıitz fie] 1834 der Ankauf des ehemaligen Kapuzinerklosters durch die katho-
lısche Kırchengemeinde. Stadtpfarrer FTItZ: der ach einem Schlaganfall res1-
oniert hatte, starb Maı 1838 1m Alter VO /3 Jahren un wurde 10 Maı
durch Pfarrer Joseph Müller VO Halsbach auf dem städtischen Friedhof
bestattet?“.

83]85587 Fuchs Ulrich
Er wurde Aprıl 1805 als Sohn des Aaurers Josef Fuchs un: dessen Ehe-
frau Elısabeth, geb Turner, gyeboren. Fr besuchte die Werktagsschule 1n seıner
He1imatstadt Dınkelsbühl un: wurde 1816 mıt vorzüglichen Noten entlassen.
Das Gymnasıum absolvierte Fuchs in München mıt der Abschlußnote „WUr-
dıg  CC un!: begann 18726 das Theologiestudium ebentfalls 1n der Landeshaupt-
stadt, A ann ın Diıllingen beenden. Er empfing die Priesterweihe

Januar 1830 un!: wiırkte zunächst als Kaplan iın Günzburg, anschliefßend a b
1835 in Burgau. Im selben Jahr bestand die Pfarrkonkursprüfung als 20

113 Kandıdaten. Darauf hın wurde Fuchs 1836 laut könıglicher
Entschließung C Junı 1835 VO „katholischen Teıil der Bürgerschaft“ als
Beneftizıat be] St Johann un!: August 1838 als Stadtpfarrer be] St Georg
1in Dıiınkelsbühl präsentiert. Diese Regelung oilt 1m oroßen un ZaNZCH bıs Z

ABA 1858, 251 /682; PAL) Akten 1.0.5.1, Matrıkelbücher ITE $ Schematısmen
1813 {f.: Steichele, Augsburg ILL, 269—270



708 DPeter Rummel

Gegenwart: Die Katholische Bürgerschaft, vertreten durch dıe Mitglieder der
Kirchenverwaltung VO St Georg un: die katholischen Stadtratsmitglieder
un! den Bürgermeıster, erwählen den jeweılıgen Stadtpfarrer, der ann VO

Augsburger Bischof bestätigt un eingeführt wird
Schon 1840 mufste sıch Fuchs N AaNONYVINC Verleumdungen ZAT

Wehr SGGL Z Er se1 bequem, bınde seiınen Kaplänen alle Lasten auf un VEI-

nachlässıge selbst seine Ptlichten. och scheinen sıch diese üblen Nachreden
als grundlos un! talsch erwıesen haben, enn 1845 Bischof DPeter \
Rıcharz den Stadtpfarrer x Dekan Im gleichen Jahr besuchte König L üd:-
W1g Dinkelsbühl un:! xab dabe1 den ersten Ansto(ß AB Regotisierung VO

St Georg, dıe zwischen 1845 un: 1870 erfolgte. In diesen Jahren wurde
1859 die katholische Mädchenschule den Armen Schulschwestern übertragen,
un: Bischof Pankratıus Dinkel kam Junı 1860 ZUHT Visıtation und
Firmspendung ach Dinkelsbühl. Er firmte Z7C Kınder un 1n der Folgezeıt
eLWa 1mM dreyährıigen Iurnus jeweıils 750 Heranwachsende.

Anliäfßlich des Goldenen Priesterjubiläums, das Ulrich Fuchs 1880
„größter Beteiligung der Gemeinde“ feierte, ıh der Bischof ZUu:

Geistlichen Rat Fuchs starb Februar RR 1m Alter VO 76 Jahren
Magenblutungen un: wurde A Februar durch den AUS Dinkelsbühl STamı-

menden Pftarrer VO Halsbach, Johann Egetameyer, auf dem städtischen Fried-
hot begraben. An se1ine lıterarısche Tätigkeıit erinnert heute och eın kleines
Manuskrıpt mMi1t dem Titel „Anekdoten un: Bemerkungen AUS meıner Seel-

1MmM Jahr 18538 das och 1mM Ptarrarchiv vorhanden 1St>>.
DE Zeller Josef
Josef Zeller wurde Aprıil 1844 1n Neuburg a.d Donau géboren, der
Vater WTr Schreiner. Die Studıen absolvierte zunächst 1n seiner Heıimatstadt,

ebenso „vorzügliche“ Zeugnıisnoten erhielt W1e€e der Universıität Muün-
chen Die Priesterweihe empfing Zeller 31 Julı 1869 Es tolgten Kaplans-
jahre 1ın Hohenwart un: Schrobenhausen, bıs 1873 als Stadtkaplan ach
Dinkelsbühl wurde. Nach dem 'Tod VO Stadtpfarrer Ulrich Fuchs
bewarb sıch Zeller als einzıger dessen Nachfolge. Am Junı 18872 wurde
ıhm St Georg übertragen, 1891 der heute och erhaltene Hochaltar VO der
Nürnberger Fırma Stärk un: Lengenftelder autfgestellt. Damals wurde Zeller

55 PAD Akten 1052 104 FL Matrıkel 1836 f.; Schematismen der 10Zzese Augsburg
1830 18 Steichele, Augsburg 114 270, 281, 314; Gebefler Dinkelsbühl
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auch Bezirkskammerer un Präses des Gesellenvereins, 1896 7A0 Dekan
bestellt. 1902 ıh Prinzregent Luitpold Z bayerisch-königlichen
Geıistlichen Rat un verlieh ıhm das Luitpoldkreuz. 1908 zing das ehemalige
Kapuzınerkloster AUS dem Besıtz der Kırchengemeinde die Armen Schul-
schwestern ber.
Josef Zeller starb 10 Maı 1920 Magenkrebs und wurde Maı durch
Geıistlichen Rat Herzlieb VO Feuchtwangen beerdigt”®.
fStiefenhofer Dıonys Dr theol.
Dıionys Stiefenhofer wurde 25 Februar 1881 1n Irsee geboren. Nach dem
Besuch der Lateinschule 1im benachbarten Kautbeuren kam 1894 das
Gymnasıum 1n Dıllıngen un tand bıs AA R Abitur 1901 Aufnahme 1mM dortigen
Knabenseminar. Anschließend studierte Stiefenhofer eın Jahr lang Dıiıllinger
Lyzeum Philosophie un wechselte ann die Ludwig-Maximilians-Univer-
S1tÄt 1n München über, die theologischen Fächer belegte. In der Haus-
kapelle des Georgianums empfing 8 7R Julı 1905 durch den Augsburger
Bischof Maxımıilian Lingg die Priesterweıihe, wiırkte bıs 1906 als Stadtkaplan
1n Ptattenhofen der IlIm un!: erhielt einen einjährıgen Studienurlaubh Zur Fer-
tigstellung seliner theologischen Dissertation: „Die Geschichte der Kırchweih
VO bıs Jahrhundert“, die 1909 1n München 1m ruck erschien.

1907 Stadtkaplan be] St Moriıtz 1n Augsburg, wurde Stiefenhofer 1mM
Frühjahr 1916 als Benetfiziumsvikar, ab Julı gleichen Jahres als Kuratbenefti-
71at nach Dınkelsbühl und August 1920 ach dem Tod VO
Geistlichem Rat Zeller als einziger Bewerber 7A8R Stadtpfarrer VO St Georg
präsentiert. Jahre lang pastorıerte CT, ber längere eıt hın VO  — einem ene-
tiz1aten un Zzwel Kaplänen ünterstutzt, die katholische Gemeıinde, die damals
ECEwa 1800 Seelen zaählte. Von 1925 bıs 1947 bte Dr. Stiefenhofter das Amt eınes
Schuldekans aus un 1m Sommer 1927 wurde CF S Dekan des Kapıtels Dın-
kelsbühl gewählt. ber seıne Tätıgkeit iın der Gemeıinde un durchgeführte
aumaf$nahmen hat bereıts ermann Seutert berichtet; außerdem sınd zahl-
reiche Detaıils VO  ; Dr. Stietenhofer selbst 1n mehreren Chronikbänden nıeder-
geschrieben worden, die sıch heute 1m Pfarrarchiv beftinden.

och auch literarisch W ar der Stadtpfarrer tätıg. erschıenen 1927 eın
Band Festtagspredigten: „Friıede un: Freude 1mM Heiligen Geliste“ un:! 1930

PAD Akten 1.0.5.4, KR6:: 14 ZU Matrıkel 1873
kelsbühl 2 9 HE Schematıiısmen 1870 {£.; Gebe(ßSler, Dın-
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Erstkommunionansprachen: „Kommet un sehet“. Ferner hat 1m Jahrbuch
für Volkskunde 1: herausgegeben VO Georg Schreiber, mitgearbeıtet, das
1937/ erschıen, für Dıinkelsbühl das „Georgsbüchlein“ vertaft un verschie-
ene Aufsätze in der okalen Zeitschrift „Altdınkelsbühl“ publızıert „ Zur
Geschichte des ehemalıgen Karmelitenklosters iın Dinkelsbühl (AD 26,
1939 un! Z 1940 1939 erhielt Dr. Stiefenhoter aufgrund seıner Verdien-
StTe den Titel eiınes Bischöflich Geistliches Rates 194 / mu{fte 1mM Alter VO  —

66 Jahren auf St Georg resignıeren. Er starb Oktober 953 und wurde
auf dem Friedhof ın Dinkelsbühl bestattet. Eın 1916 VO Mozart gemaltes
Porträt erinnert 1m Ptarrhof ıhn Es 1St eınes der wenıgen Bılder eınes Stadt-
pfarrers, die in Dinkelsbühl bekannt sind>”
FT Kranzfelder Aloıs
Aloıs Kranztelder wurde 23 Aprıl 1913 in Kutzenhausen, Krs Augsburg,
geboren. Gymnasıum und Theologiestudium absolvierte in Dıllıngen un:
München. Nach der Priesterweihe Juli 1939 Lrat seıne Stelle als
Kaplan 1n Murnau eıtere Statiıonen Pfronten, chwabmünchen un:
1947 Dinkelsbühl. Es tolgte die Einberufung ZAUT Wehrmacht un der Eınsatz
1m Sanıtätsdienst.

Am 30 Oktober 194 / präsentierten die Kırchenverwaltung VO St Geofg
und die katholischen Stadträte VO Dinkelsbühl Aloıs Kranzftelder ZUuU Nach-
tolger des resıgnıerten Geistlichen Rates Dr. Dionys Stiefenhoter. Jahre lang
hat Dekan un:! selt 1963 Geistlicher Rat Kranztelder dıe Gemeıinde VO

St Georg un: dıe Fiıliale Schopfloch pastorıert. Dabe] galt CDy eıne orofßse
Zahl VO Heımatverwıesenen 1ın die Pfarrei ıntegrieren. Daneben hat Kranz-
telder zahlreiche Bauma{finahmen ınıtılert un: durchgeführt: Die Beseıitigung
VO Kriegsschäden den Fenstern un: Nordportal der Pfarrkırche, 1969
die orundlegende Sanıerung des Aufßenbaus VO St Georg eingeleıtet, die tast
A Jahre lang dauern sollte, 977/78 schliefßlich dıe Renovıerung des Kırchen-
ınnern VOrTSCHOMMEN. Dazu kamen der Neubau des Pfarrhauses un!: des Kın-
dergartens, dıe gründliche Erneuerung der kırcheneigenen Häuser . Kireh-
höflein“ un die Errichtung eınes Ptarrheimes. Erwähnt seılen terner der

PAD Akten 1055 1.0.1—5, L:0%6; 1O141. 1942 (u Chroniken), Matrıkelbücher 1916{f.;
Schematismen 1906 {f.: Amtsblätter der 107ese Augsburg 1905 {£,; Funk, Das Knaben-
semınar St. Joseph 1n Dıllıngen. 1912 1458, 206, 2/74; Seufert, Dr Dionys Stietenhoter
(1881—1953), 1In: Festschritt ZUur 500-Jahr-Feier der Weihe VO St Georg. Dinkelsbünl 1988,
Z e
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Neubau der Filialkirche 1n Schopfloch un: die Restaurierung der ehemalıgen
Einsiedele1i un: Wallfahrtskapelle St Ulrich VDı den Toren Dınkelsbühls.

Nach seiner Resignatiıon 1981 übernahm Geistlicher Rat Kranztelder bıs
1989 die Seelsorge der Pfarreien Amerdingen un: Bollstadt uch 1er errich-
tetfe eın kleines Pfarrheim un: inıtiıerte die Renovıerung der Kırche St I:
rich in Bollstadt Se1it 1989 wohnt als Kommorant in Dınkelscherben un:
hıltft och aktıv in der Seelsorge, VOL allem 1mM Spital mIıt Stadt un Pfarreı
Dinkelsbühl aber verdanken dem verdienstvollen Geıistlichen sehr vıel, der
selbstlos dem bonum COHHLLULLDHE un der Okumene in der konfessionell
gemischten Stadt gedient hat>®

1981-Mößlang Aloıs, Dr phıl.
Geboren März 1930 1n Isnerberg, Pfarrei Gestratz, Studium der Philo-
sophıe un Theologie in Frıbourg/Schweıiz, Ort 1959 Promotion SA

Dr phıl. Thema der Dissertation: „Finalıtät, ıhre Problematik 1n der Philoso-
phie Nıcola1 FHartmanns , 1m Druck erschienen 1964 Priesterweihe Julı
1961 1n + Ludwig 1ın München, 1961 Stadtkaplan 1n Dıllıngen, 1965 7 weıter
Diözesanpräses der Kolpingsfamılie, 1967 Pfarrer 1n Weißensberg, 1980
Bischöflich Geıistlicher Rat; 1981 Stadtpfarrer 1ın St Georg iın Dinkelsbühl>?.

twa ber 700 Jahre hın erstreckt sıch die Liste der Dinkelsbühler Pfarrer
VO St. Georg. Kennen WITr anfangs 1Ur lückenhaft die Namen, zeichnet sıch
1mM Laufe der Jahrhunderte das Bıld der 1n ıhrem Wesen oft sehr unterschiedli-
chen Persönlichkeiten ımmer deutlicher 1ab Zugleich 1aber spiegelt sıch 1mM
MauerumgreNZLiEN Raum eıner kleinen Reichsstadt die überregionale Bıstums-
un allgemeıine Kırchengeschichte wıder. Sehr deutlich erkennt 111a einem
Eınzelbeispiel die Folgen der Glaubensspaltung un deren Auswiırkungen auf
die Bewohner Dınkelsbühls. Greitbar sınd auch die Einflüsse der Aufklärung
1m 18 Jahrhundert un!: schliefßlich die ımmer wıederkehrenden Bestrebungen
der staatlıchen un: städtischen Behörden, Einflufß auf die Besetzung der Ptarr-
stelle, überhaupt auf das kırchliche Leben be] St Georg nehmen. Umge-
kehrt aber haben die Stadtpfarrer auch das kommunale Leben 1n den-
NenNn Jahrhunderten mehr oder wenıger stark mıtgeprägt. Mögen diese posıtıven
Verbindungen auch 1im Jahrtausend HSC Zeitrechnung die Stadt- un
Pfarreiengeschichte VO Dinkelsbühl tormen un: gvestalten.

58 PAD 18 K: Schematismen 1939{f.; Amtitsblätter für die 107ese Augsburg 1939 +
Schematismen 1961 f E) Amtsblätter für die Diözese Augsburg 1961


